183. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

244 Sgr. 
Beftellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


lin, 7. Auguſt. Se. Königliche 
Regent, ud von Schloß Babelsberg nach 


Se. K. H. der Prinz⸗Regent haben, im Namen Sr. Majeftät des Kö⸗ 
nigs, Allergnädigſt gerubt: Hen Vice⸗Konſul van den Berg zu Ahr 
mouth und dem Ober Berggeihwornen Mueller zu Louiſenthal im $ He 
Saarbrücken, den Notben Adler Orden vierter Klaſſe, ſo wie 15 RR er 
Lenz in der 1. Kompagnie des Rpeiniſchen Pionier Batalllons 8 r. 1 em 
Markſcheider Herrmann auf der Steinkohlengrube Goulay bei? or ach im 
Vandkreiſe Aachen, und dem Häuer Janſen zu Morsbach Die Rettungs-Medaille 
am Bande; ferner dem Rittmeiſter a. D. und Standesherrn von Gutzmerow 
auf Leuthen die Kammerherrn Würde zu verleihen; und den bisherigen Berg⸗ 
amis. Juſtiziarius zu Eisleben, Berg⸗Rath Ernſt And zum Ober⸗Berg 
Rath zu ernennen; auch den nachbenannten Perſonen die Erlaubniß Br Anle⸗ 
gung der von des Kaiſers von Oeſtreich Majeſtät ihnen verliehenen Orden zu 
ertheilen, und zwar: des Großkreuzes des St. Stephans-Ordens: Dem Staats⸗ 
und Miaiſter der auswärtigen Angelegenheiten, Freiherrn von Schleinitz; 
des Großkreuzes des Leopold⸗Ordeng: dem außerordentliche Geſandten und 
bevollmächtigten Miniſter in Wien, Wirklichen Geheimen Rath und Kammer- 
bern, Freiherrn von Werther; des Ordens der Eisernen Krone erſter Klaſſe: 
dem Gebeimen Kabinets⸗Rath, Wirklichen Geheimen Rath Illaire; des 
Kommandeurkreuzes des Leopold Ordens: dem Legations-Rath von Arnim; 
des Ordens der elſernen Krone zweiter Klaſſe: Allerhöchſtihrem Korreſpondenz⸗ 
Sekretär, Hofrath Bord, und des Ritterkreuzes des Franz⸗Joſeph⸗Ordens: 
dem Geheimen Kabinetg⸗ Sekretär No bl. 
Der Schulamis⸗Kandidat Thürlings iſt als ordentlicher Lehrer an dem 

aſium Münftereifel angeſtellt worden. e 

N Mel die Königin von Bayern iſt geſtern früh 6 Uhr von 


72 abgereiſt. 
Abgereiſt: 0 


Ne der Prinz von Preußen, 
ſtende abgereift. 


am 

Exzellenz der Staats- und Miniſter für Die landwirth⸗ 

e e ü a Bach nal Bon, sea, © 
a „Rath Illaire, 

nach Oſtende; der Wirkliche Geheime Legaflons-Ralh pb! fi Ba rn, ak 


Schleſien. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 


Paris, Montag 6. August. Hier eingegangene Nach⸗ 
richten aus Neapel vom geſtrigen Tage melden, daß die 
dortige Regierung, nachdem die Anſtrengungen, einen Waf- 
fenſtillſtand mit Garibaldi abzuſchließen, geſcheitert find, alle 
Vorbereitungen treffe, um eine Invaſion abzuwehren. 

(Eingeg. 7. Auguſt 8 Uhr Vormittags.) 


— 2 —— 
. Deut ſchla n d. 
5 (Berlin, 6. Auguſt. [Vom Hofe; Perſo⸗ 
Munde ann Men e ee 
uges von Potsdam hier ein; der Prinz 0 e 
er ſich in ihrer Begleitung befand, verabſchiedete ſich auf dem 
Potsdamer Bahnhofe und fuhr nach Friedrichsfelde, wo er der er⸗ 
ften Uebung mit gemiſchten Waffen eines Theils unſerer Garniſon 


beiwohnte. Die Königin Marie ging mit ihrem Bruder, dem 
Prinzen Adalbert, auf der Verbindungsbahn entlang nach dem An⸗ 
halter Bahnhofe, woſelbſt ſich ihr erlauchter Gemahl, der bayriſche 
Geſandte, Graf Montgelas, die frühere Goupernante der Königin, 
Frl. v. Obſtfelder, und die ehemaligen Hofdamen v. Arnim und 
v. Kalb zur Verabſchiedung anweſend waren. Die hohe Frau nahm 
herzlichen Abſchied von ihrem Gemahl und den Damen und ſetzte 
darauf, in Begleitung des Prinzen Adalbert und des Geſandten, 
Grafen v. Montgelas, ſogleich ihre Rückreiſe nach Berchtesgaden 
fort. Wie die Kaiſerin Mutter, ſo hat auch die Königin Marie 
hier zahlreiche Geſchenke zurückgelaſſen und namentlich ſolche Per⸗ 
ſonen damit erfreut, die ihr früher nahe geſtanden haben. Der Kö⸗ 
nig Mar fährt fort, in unſerer Stadt mit Gelehrten und Künſtlern 
1 und zugleich die Sehens würdigkeiten unſerer Stadt, 
jeen ac. in Augenſchein zu nehmen; Abends beſucht der hohe 
Daft die verſchiedenen Theater. Heute Mittag nahm der König, 
von dem Prinzen Friedrich Wilhelm geleitet, deſſen Palais in 
I und fuhr alsdann mit demſelben zur Tafel nach Ba⸗ 
nah Bein wunde kehrte er mit dem Prinzen Karl von Potsdam 
Ballets Dar uck und wohnte mit demſelben der Aufführung des 
en ei et 17 Opernhauſe bei. Pa Prinz d 
BI nr 18 armittag von Potsdam nach Berlin, erle⸗ 
digte un ſſelnen bf im Büreau des 3. Armeekorps und fuhr 
au r Prinz Auguft ei Bernau gelegenen Jagdrevier Baßdorf. 
Fab ier At von Württemberg ift heute M ach 
jeinem Jagdrevier Thale am Harz gefahren und wird dafelbft 
einige Tage mit dem Prinzen Friedrich don Württ 175 00 
Den pri Albrecht, der ken den 2 Safe emberg jagen. 
er N „Juli in Mehadia in Ungarn 
m Gebrauch der Schwefelbäder verweilt, wird Anfangs Septem- 
— von dort hier ek Der enekalauntbur 500 Ar⸗ 
mee, Fleck, iſt in Dienſtgeſchäfte un! einige Tage nach der Provinz 
Schleſien gereiſt. — Der belgische Sefandte, Baron v Nothomb 
wird ſich, wie es heißt, nach Wien begeben, wo der König der 
Belgier erwartet wird. Nach einem urzen Aufenthalt geht der Köͤ⸗ 
nig von dort nach Oſtende. = 
lin, 6. Auguſt. [Die Kaiſerin Mutter, Wohlthätig⸗ 
gelt d Sport Vesſchilbenee Die Kaiſerin Mutter 9 15 
dat vor ihrer Abreſſe in Potsdam und Berlin wieder den ihr 7 Dienſtlelſtung 
a eilten Hofbeamten und der Dienerſchaft reiche N e in Koſtbarkeiten 
beiden Düaten zurückgelassen und mit gleicher Munifize 1 70 der Armen in 
bine efipenzftädten gedacht. Die ‚habe drau ſol IMen früher einen an. 
ſehnlichen B ür die in Neurode und Schlegel durch die Ueberſchwemmung 
{ eitrag für die e h g | 
um ir Eigenspum gekommenen Schleſier beftimmt haben. Im Laufe diefer 
Woche finden einige Theatervorſtellungen und Konzerte für denſelben wohlthä 
tigen Zweck stalt. Die Bewohner Neurode s ſind meiſt Arbeiter in den ſehr 


herabgekommenen Tuch. brilen, die jetzt in den Händen einiger 
reicher e er eee e 35 dem Grafen Pilati 
gehöriges Gebirgsdorf, das mehrere 81 chen beſitzt und in dem die Kalkſtein. 


ſener 


Dienſtag den 7. Auguſt 1860. 


brüche und Kohlengruben bergmänniſch betrieben werden; ſieben der weg 
ſchwemmten See Bamitien pie Arbeiterklaſſe an. W᷑̃ 
rer im Glatzer Gebirge iſt die kleine Wallfahrtskapelle, die vom hohen Berg⸗ 
kegel herab ind freundliche Schlegeler Thal blickt, wohl bekannt. — Aus Paris 
kam geſtern der Brief eines Preußen an, in welchem es u. A. heißt: „Es hat 
bier einen Anflug von Heiterkelt erregt, daß 
verſichert, wle ſie ihre Einwilligung zu einer Intervention in Syrien nur gebe, 
um nicht einen Zwieſpalt oder gar einen Krieg zwiſchen Frankreich und England 
herbeizuführen. Damit ſtellt ſich der Großherr ganz auf den europäiſchen Stand- 
punkt, auf dem er ſeinen Willen und ſein Intereſſe nur aus Liebe zum allgemei⸗ 
nen Frieden zum Opfer bringt. In Wahrheit aber macht die Pforte, zuerſt von 
Rußland, jetzt von Frankreich edrängt, mit diplomatiſcher — 6 5 gute Miene 
Ens böſen Spiel; ſie weiß 10 gut, wie man es an anderen Orten weiß, daß 
England bei ſolchen Gelegenheiten viele Worte macht und Proteſte einlegt, aber 
deshalb noch lange keinen Krieg anfängt! Webrigend lebte Expedition nach 
Syrien jetzt, wenn mau anders einen ſolchen brauchte, einen trefflichen Vor⸗ 
wand für die außerordentliche Thätigkeit, die in allen franzöſiſchen Häfen ganz 
beſonders in Lorlent, Cherburg und Lee herrſcht. Dabei ift in 3 
häfen und auf allen Schiffswerften immer und unausgeſetzt die Aufmerkſamkett 
der Marine Ingenieurs auf neue Erfindungen und deren weckmäßige Benutzung, 
von der Konſtruͤktion der gepanzerten Fregatten bis zur leinen aube herab, 
gerichtet. Seit 18 Monaten iſt die kaiſ. Flotte mit 8 großen, vortrefflichen Li. 
nienfchiffen und 32 kleinern und größern Dampfern (bis zu 250 Pferdekraſt) 
vermehrt; zwei Drittel davon waren früher Segelſchiffe, Die ſchwimmenden 
Batterien wurden durch vlele neue gezogene Geſchütze verſtärkt, ſo daß die ur⸗ 
ſprünglichen fünf Batterſen in Wahrheit jeßt zehn repräſentiren. Auf dieſen 
Umſtand richten ſich, nicht ohne Beſorgniß, die Blicke der Engländer, die um 
jo eifriger an der Küſtenbefeſtigung arbeiten werden. Der greiſe Admiral Ha⸗ 
melin, bekanntlich ein ſehr tüchtig praktischer Seemann, jteht jetzt in dreifgchem 
Amt an der Spitze des franzöſiſchen Serſtaates: als erſter Admiral von Frank. 
reich, als Marineminiſter und als Präfident des Admiralitätsraths, und dabei 
vertrat der nene mehrere Monate hindurch noch ſeinen Kollegen, den 
Kriegsminiſter Marſchall Randon“ ꝛc. — Unſere Hauptſtadt iſt durch den gro- 
ßen Fremdenverkehr noch immer ſehr belebt. Das Bedürfniß der Wohlhabende, 
Sommerquartiere zu beziehen, ſcheint ſich ſehr vermindert zu haben. Im Thier⸗ 
arten und in Charlottenburg jtehen viele leer. Die beftandene Lähmung im 
andelönertehr wirkt noch immer fort; einige Hundert Kähne liegen auf dem 
Kanal und der Spree, dle ſchon feit mehreren Wochen auf Ladung warten, und 
unter der überaus großen Anzahl von Fabriken it nur etwa der vierte Theil 
im vollen ununterbrochenen Betriebe Dennoch fehlt es nicht an neuen Anlagen. 
Während die großen Porzellan⸗Fabriten und jelbft die königl. Manufaktur mit 
vielen Widerwäriigkeiten zu kämpfen haben, wird in ce ee wie ⸗ 
der eine neue angelegt. — Seſt einigen Wochen wird der wegen Mangel an 
Fonds lange ſiſtirte Ausbau der zweiten kath oliſchen Parochlalkirche Berlins mit 
Hülfe von meiſt aus Weſtfalen eingegangenen milden Beiträgen tätig fortgefegt. 
— (Obertribunalsentſcheidungen.] Es kommt in 
Strafſachen häufig vor, daß bei der mündlichen Verhandlung die 
Ausſagen abweſender Zeugen, oder andere ſchriftliche Verhandlungen, 
Atteſte und Urkunden vorgeleſen werden mußten. Das Obertribunal 
hat neuerdings angenommen, daß die Anordnung dazu nicht dem 
BVorfigenden, ſondern dem Gerichte zuſtehe und daß daher jedes⸗ 
mal ein förmlicher, mit den Gründen zu qualifizirender Beſchluß 
des Kollegiums dazu erforderlich ſei, widrigenfalls das Verfahren 
er ig ge 888 ft. 2 Nach dem Allgem. Landrecht ift 
FF 1 tiſchen Gru icks er G. ei ö 7 
den Zaun rechter Hand, vom Clnteltt In Den Qaupfeingung Ju Daten 
und zu unterhalten. Ueber die Auslegung dieſer Vorſchrift hat ſich 
eine Meinungsverſchiedenheit unter den Gerichten ergeben, und zwar 
dahin, ob der Beſitzer nur zur Unterhaltung und Wiederherſtellung 
eines ſchon vorhandenen, ſchadhaften oder verfallenen Zaunes verbun⸗ 
den, oder, ob er auch zum Bau eines bisher gar nicht vorhanden ge⸗ 
weſenen Zaunes rechter Hand verpflichtet ſei. Das Obertribunal hat 
ſich neuerdings durch einen Plenarbeſchluß vom 4. v. M. für die 
erſte Alternative entſchieden, und demgemäß angenommen, daß der 


Beſißer eines ſtädtiſchen Grundſtücks oder Gartens zum Bau eines 


bisher gar nicht vorhanden geweſenen neuen Zaunes rechter Hand 


nicht verpflichtet ſei. 

— [Die Expedition nach Oſtaſien.] Die „Nemeſis“, 
auf welcher ſich Graf Eulenburg und die übrigen Mitglieder der 
Geſandtſchaſt, welche die oſtaſiatiſche Expedition begleiten wird, 
zu Suez eingeſchifft haben, iſt am 5. Juli zu Point de Galle (an 
der Südküſte von Ceylon) eingetroffen. Graf Eulenburg, welcher 
von da zu einer zehntägigen Exkurſion ins Innere der Jul anfge⸗ 
— — iſt, gedachte am 20. Juli die Reiſe nach Singapore fort⸗ 
zujepen. l 

— [Handwerkertag.] Die Vorarbeiten für den Hand⸗ 
werkertag ſind bald beendigt. Für die Sitzungen ift das neu herge⸗ 
ſtellte Lokal des Herrn Körting, die Tonhalle, acquirirt, welches ſich 
vorzugsweiſe für den Zweck eignet, da die Oeffentlichkeit der Ver⸗ 
handlungen beſchloſſen iſt. Die Galerien, welche 800 Sitzplätze 
enthalten, haben für 1000 Perſonen Raum. Für die Beamten des 
Staats und der Stadt, ſo wie für die Journaliſten ſind beſondere 
Pläpe reſervirt. 

— (Zum Lutherdenkmal!] Der Ausſchuß des Luther⸗ 
denkmalvereins zu Worms fordert in einem öffentlichen Aufruf 
alle Freunde und Verehrer Luthers und der Reformation auf, für 
die Verbreitung einer bildlichen Darſtellung des Denkmals nach 
dem Entwurfe von Ernſt Rietſchel wirkſam zu ſein. Durch den 
Verkauf dieſes Kunſiblattes, welches 15 Sgr. koſtet, hofft der Aus⸗ 
ſchuß einen Theil der zur Vollendung des Denkmals noch fehlen⸗ 
den 60,000 Gulden aufzubringen. Das Blatt iſt in Holzſchnitt 
ſehr gelungen ausgeführt und liegt, vollendet, mit erklärendem Text 
in deutſcher, franzöſiſcher und englischer Sprache verſehen, zur Ver⸗ 
ſendung bereit. . 


Bitterfeld, 4. Aug. [(Ho 
ſchönen Ernteausſichten ſind 15 auch in dieſem Jahre wiederum 
verloren gegangen. Plötzlich eingetretene Hochwaſſer der Mulde, 
durch die Regen vom 29., 30. und 31. Juli herbeigeführt, haben 
unſere Auenfl 
— niedriger als im Jahre 1858 ſtand, wodurch wir dies⸗ 
mal im ) 


je iſt doch die Ernte des Sommergetreides, Rüben 


ganze 


die hohe Pforte ſehr diplomatiſch 


Zeilung. 


1 83. 


Inſerate 
(14 Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 uhr Vormittags an- 
genommen. 


haltenden Regen ganz durchnäßt, wurde noch vorher beſeitigt, was 
wir dem rechtzeitigen Telegramm von Wurzen zu verdanken haben, 
durch welches wir 36 Stunden vorher von der Ankunft des Waſſers 
benachrichtigt wurden. Es haben ſich dieſe Sommerüberſchwem⸗ 
mungen in 6 Jahren dreimal wiederholt, und zwar in ſolcher Höhe 
wie ſie in 30 Jahren nicht ſtattgefunden haben; es ſind dies für 
unſere Gegend harte Schläge. (M. 3.) 


Deftreich. Wien, 4 Auguſt. [Geſuch des ſerbiſchen 
P gt n.] Der „Srbszke Dnepnik' veröffentlicht ein Ge⸗ 
ſuch des ſerbiſchen Patriarchen Raſacſies an den Kaiſer, dahin ge⸗ 
hend, daß die griechiſchen Bisthümer der Bukowina, Dalma⸗ 
tiens und Siebenbürgens dem Karlovitzer Patriarchate untergeord⸗ 
net werden mögen; daß die ſo vereinigte Hierarchie durch eine 
freie, unabhängige innere Verwaltung geſetzlich geſichert; daß die 
Abhaltung einer aus ſämmtlichen Biſchöfen beſtehenden Synode 


chwaſſer und Ernte.] Die | 


uren überſchwemmt, und wenn auch das Waſſer 15 


Stande waren, die Dämme der Stadt zu ſchützen, 


und Kartoffeln ruinirt. Die Roggenernte, obgleich durch den an⸗ 


geſtattet; daß nach Beendigung der Synode die Einberufung ei⸗ 
nes National⸗Kongreſſes bewilligt werde; daß nach dem Beiſpiele 
der evangeliſchen Kirche bei dem Unterrichtsminiſterium eine aus 
griechiſch⸗nichtunirten Glaubensgenoſſen beſtehende Verwaltungs ⸗ 
abtheilung ins Leben trete; daß für die in Wien befindlichen Glau⸗ 
bigen ein paſſender Ort zur Errichtung eines Gotteshauses, einer 
Schule und Paſtoren⸗Wohnung bezeichnet und eine Sammlung 
von Spenden zu dieſem Zwecke im ganzen Reiche bewilligt werde; 
daß die Errichtung zweier hohen Schulen, die eine für die Serben, 


die andere für die Romanen, ausgeſprochen; daß alle Proſelyten⸗ 


macherei geſetzlich unterſagt; daß die ſerbiſchen Klöſter von den 
Steuerzahlungen befreit werden; daß die Benennung „illyriſch⸗ 
Banater Grenzregiment“, in „ſerbiſch⸗Banater“ umgeändert; end⸗ 
lich, daß das Karloviger Ober⸗ und das Ujvideker Untergymnaſium 
als öffentliche Lehranſtallen anerkannt werden. 

— (Fahnen und Farben.] Wir leſen im „Del.“ : „Se. 
Exzellenz der Gouverneur Graf Saint⸗Quentin dankt in einer Zu⸗ 
ſchrift an die Kommune (Temesvars) für den Empfang, der ihm am 
12. Juli zu Theil ward, verordnete jedoch gleichzeitig, daß, nachdem 
er die bei derartigen Feſten wünſchenswerthe Untformität vermißt 
habe, von nun an den kaiſerlichen Fahnen ein ausgezeichneter Platz 
angewieſen werde. Den Privaten jet es geſtattet, neben der kaiſer⸗ 
lichen auch beliebige Nationalfahnen anzubringen, die Pflicht der 
Kommune ſei es jedoch, neben der kaiſerlichen Fahne, welche unter 
den anderen die größte ſei, alle anderen Nationalfahnen auszuſtecken. 
Gleichzeitig wird der Stadt das ſeit längerer Zeit beſtehende Ver⸗ 
bot bezüglich des Tragens der Nationalfedern, Bänder und Qua⸗ 
ſten in Erinnerung gebracht.“ nn 

— [Ungarn und Rumänen] Die in Klauſenburg in 
Siebenbürgen abgehaltenen Pferderennen verſammelten einen zahl⸗ 
reichen Kreis glänzender Namen aus der Umgebung und aus Un⸗ 

gau. Vel dieſer Betegenheit fand nach einer Korteſpondenz des 
„Peſti Naplo“ eine Verbrüderung zwiſchen den Ungarn und Ru⸗ 
mänen ſtatt. Am 27. Juli gab nämlich Remenyi ein Konzert, in 
welchem der Künſtler unter enthuſiaſtiſcheu Beifalle rumänische 
Volkslieder vortrug. Der Ruf „Es leben die Rumänen!“ extönte 
in den Reihen des Publikums und ein Gedicht von Remenyi, welches 
von den Galerien des Schauſpielhauſes herabfiel, ſprach den Ge⸗ 
danken der Verbrüderung aus. Es heißt daſelbſt: „Du haft in 
dem Herzen zweier verwandter Völker eine theure Saite berührt. 
Zwei Völker, die durch ein Jahrtauſend gemeinſame Gefahren 2 
ten, folgen dem Rufe des Zeitgeiſtes und reichen ſich brüderlich die 
Hand.“ Am Abend war glänzendes Bankett, bei welchem Toaſte 
in ungariſcher und walachiſcher Sprache ausgebracht wurden, die 
insgeſammt das Thema der Völkerverbrüderung behandelten. Ni⸗ 
kolaus Papp, Johann Racz, Michael Kövary, Graf Gabriel Beth⸗ 
len sen., Graf Wolfgang Bethlen, Joſeph Sipotar, Baron Adal⸗ 
bert Bay, Michael Demeter, Graf Benedikt Mikes, Julius Mar, 
Baron Friedrich Podmaniczty, Graf Moriz Lazar waren die Red⸗ 
ner an der Tafel. Am Schluſſe wurden der „Hymus“ und das 
„Szozat“ gelungen. . 

—[Evangeliſche Konferenz in Hermanuſtadt; 
Wiedereinſetzung der Hermannſtädfer Kommuni- 
tät.] Siebenbürgiſche Blätter melden: Am 1. Auguſt d. J. tritt in 
der Eundenpauptftabt denten der unter dem Borfige des Mini⸗ 
ſterialrathes und Präſidenten der epangeliſchen Konſiſtorien in 
Wien, Herrn Zimmermann, eine Anzahl Vertrauensmänner zu ⸗ 
ſammen, um die Ordnung der evangeliſchen 3 
ten Augsburgiſchen Bekenntniſſes in 5 herbeiführen 12 
helfen. Man hofft mit vollſter Beruhigung die en einer all» 
gemein befriedigenden Regelung des proteſtantiſchen 2 
ments. — Am 28. Juli fand zu Hermannſtadt die Wiedereinſe⸗ 
zung der Kommunität in Folge eines vom 23. Juli en 
Stakthalterei⸗Präſidialerlaſſes ſtatt; die Auflöjung Biker Er 
ſchaft, welche bei der Selbſtverwaltung der Sachſenſtad 2 h 1 
benbürgen ehedem eine jo hervorragende Rolle ie 4 — 
here Verordnung durch einen Präſidialerlaß vom 13. 1 1854 
verordnet worden. Es waren nun am 28. p. M. 3 iche noch 
lebende Mitglieder der gewählten Kommunität En re zur 
Verſammlung auf dem nn eingeladen. Da dieſelben bei⸗ 
nahe vollzählig in der Anzahl von 61 erſchienen waren, eröffnete 
der proviſoriſche Magiſtratsvorſtand Bürgermeiſter⸗Stellvertreter 
Schuſter, die Sitzung mit einer Anſprache über die Veranlaſſung 
und den Zweck der Verſammlung, worauf der Statthalterei⸗Prä⸗ 
ſidialerlaß vom 23. Juli 1860 vorgelejen und der Kommunität zur 
vorſchriftsmäßigen Verhandlung überwieſen wurde. In ſeiner An⸗ 
ſprache an die Kommunität ſprach der Bärgermeiſterſtellvertreter die 
Veberzeugung aus, daß fie, in gutem Einvernehmen mit dem Ma⸗ 
giſtrate, mit dem redlichſten Eifer die gute Sache im Auge behaltend, 


* 
nur auf das allgemeine Wohl der Stadt und des Staates gewiſſen⸗ 
haft Bedacht nehmen werde. Am 1. Auguſt ſollte die Kommunität, 
nach Vorſchrift der Regulativpunkte, zur Ergänzungswahl für die 
noch fehlenden Mitglieder ſchreiten. 

— Zur Sprachenfrage.] Der Juſtizminiſter hat une 
term 23. Juli an die Gerichtsbehörden und Staatsanwallſchaften 
in Ungarn eine Verordnung erlaſſen, wodurch die in jüngfter Zeit 
vielbeſprochene Angelegenheit der Geſchäftsſprache der Gerichte und 
Staatsanwaltſchaften bei dienſtlicher Berührung mit den Parteien 

eregelt wird. Danach kommen zur Anwendung: 1) die ungari⸗ 
che und deutſche Sprache innerhalb des ganzen Königreichs Un⸗ 

J 2) die ſlovakiſche Sprache in den Komitaten: Peſth⸗Pilis, 

ran, Preßburg, Arva⸗Thurocz, Bars, Honth, Liptau, Neograd, 
Ober⸗Neutra, Unter⸗Neutra, Sohl, Trencfin, Oedenburg, Bara⸗ 
nya, Eiſenburg, Wieſelburg, Albanj⸗Torna, Saros, Ungh, Gö⸗ 
mör, Zemplin, Zips und Bekes⸗Cſanad; 3) die romaniſche 


Sprache in den Komitaten: Marmaros, Südbihar, Szathmar, 


Arad und Bekes⸗Cſanad; 4) die rutheniſche Sprache in den Komi⸗ 
taten: Beregh⸗Ugocſa, Ungh, Marmoros und Zemplin. — Die öſt⸗ 
reichiſche Staatdeijenbahn » Geſellſchaft hat folgendes Zirkular an 
ihre Beamten erlaſſen: „Sie werden in Kenntniß geſetzt, daß 
die Geſellſchaft keine anderen Frachtbriefe zum Gebrauche 
des Publikums bereit hält, als ſolche, welche in deutſcher 
Sprache abgefaßt find. Wenn Jemand Frachtbriefe in boͤh⸗ 
miſcher, ungariſcher oder in einer anderen Sprache benützen will, 
ſo müſſen dieſelben auch den gleichen deutſchen Text enthalten, wel⸗ 
cher von der Geſellſchaft für ihre Frachtbriefe vorgeſchrieben iſt und 
ſie müſſeu auch ebenſo ausgefüllt werden. Die Frachtbriefe ſind 
nicht allein für die Verſender, ſondern auch für die Empfänger be⸗ 
ſtimmt, denn fie müſſen auch in den Anſchlußſtationen der verſchie⸗ 
denen Geſellſchaften, ſowie in den Bureaux der Beſtimmungsſta⸗ 
tion und der Kontrole geleſen und revidirt werden; es kann aber 
nicht verlangt werden, daß alle Perſonen, welche ſich hiermit be⸗ 
e müſſen, alle gangbaren Sprachen der Monarchie ver⸗ 
tehen.“ 

Trient, 2. Auguſt. [Auswanderung aus Südti⸗ 
rol.] Unſere Stadtbewohner find noch immer nicht zur normalen 
Kühle gelangt; ſeit den letzten Vorgängen raucht es immer noch, 
und es giebt Köpfe, die nun einmal mit der fixen Idee herumgehen, 
Oeſtreich werde nächſtens ohne Weiteres von der Bühne abtreten. 
Die Zahl der Leute, die im wälſchen Tirol ohne Paß das 
Land verlaſſen haben und im Ausland als Emigranten figuriren, 
ſteht bereits auf 300. Alle find in der offiziellen Zeitung mil Na⸗ 
men bezeichnet und zur Erſcheinung geladen. 69 Individuen von 
dieſen, größtentheils der gebildeteren Klaſſe angehörend, die den 

wei erſten Aufrufen nicht Folge leiſteten, wurden bereits als unge⸗ 
ſeglich Abweſende erklärt und ihre Güter ſequeſtrirt. Gleichwohl 
dauert die Emigration mehr oder weniger fort. (A. 3.) 


Padua, 31. Juli. [Oeſtreichs Stellung in Italien.] Ein 
Korreſpondent der „W. Z.“ ſchreibt: Die Verhältniſſe hier zu Lande nehmen 
eine für die Regierung tagtäglich drohender werdende Geſtalt an. Zwar ji 
nicht zu e daß im Intereſſe der Vertheidigung Venetiens und für die 
größere Haltbarkeit der militäriſchen Stellungen je dem letzten Kriege viel, 

ſehr viel geſchehen iſt, obwohl noch in ſtrategiſcher Beziehung Mauches zu wün⸗ 
ſchen übrig wäre. Peschiera iſt kaum mehr zu erkennen, in ſo impoſanten Ver⸗ 
theidigungszuſtand wurde daſſelbe geſetzt. Die Befeſtigungswerke wurden bei⸗ 
nahe durchgehends verbeſſert und vervollkommnet, eine treffliche Gardaſee⸗Flo⸗ 
tille mit der entſprechenden Anzahl Kanonenboote aktivirt, ein ſtrenger Vor⸗ 
poften» und Prtrouillendienſt auf der Waſſerſeite eingeführt, und noch immer 
wird an der größeren Befeſtigung der Stellung gearbeitet. - Bei Mantua, wel ⸗ 

ſeine Hauptſtärke den Ueberwäſſerungsbauten verdankt, wurden dieſe noch 
mehr ausgebildet, und von den Forts jene von Pietole und Curtatone prächtig 
befeſtigt. Daſſelbe gilt von Verona, wo ein großes und zweckmaͤßiges Fort er- 
baut wurde, deſſen Mangel man in früherer Hel he empfand. Auch Ve⸗ 
nedig wurde, namentlich gegen die Seeſeite, ſtark befeſtigt, mehrere fortififato- 
riſche Arbeiten neu aufgeführt und Vieles zur n altbarkeit des Platzes 
ethan. Wohl iſt der Boden, namentlich längs der Meeresküſte, der Auf- 
hrung feſter Bauten nicht beſonders günftig, da der weiche, ſandige Meeres. 
rund dieſelben erſchwert; doch iſt, wle geſagt, viel geſchehen, und wird noch 
Mehreres geſchehen, wenn uns (was ich jedoch bezweifle!) Zeit dazu übrig bleibt. 
Fragen Sie mich aber nach alledem, ob man ſich der zuverſichtlichen Erwartung 
hingeben kann, Oeſtreich werde den ihm noch gebliebenen italieniſchen Befig er ⸗ 
folgreich gegen jeden Feind zu vertheidigen im Stande ſein, ſo muß ich als 
guter Beſteeicher zu meinem tiefen Leidweſen mit Nein antworten, denn unſere 
Böse, brave Armee iſt . mehr zu erkennen, iſt gedrückt und demoraliſirt. 
Leute, die jeden früher erſchlagen hätten, der nur auf die Möglichkeit eines Be⸗ 
ſiegtwerdens der öſtreichiſchen Armee durch was immer für einen Feind, hinge⸗ 
deutet hätte, geben nun ganz kleinmüthig der Beſorgniß Raum, es könne wohl 
noch geſchehen, daß das kaiſerliche Heer durch die Revolution und ihr Gefolge 
ans Kallen hinausgefegt werde. So weit iſt es gekommen mit dieſer ſchoͤnen, 
ſtolzen, ſelbſt vom Feinde bewunderten Armee. Mit bangem Schmerz, ja mit 
heillgem Zorn muß ſich das Gemüth jedes vaterlandsliebenden Oeſtreichers fül⸗ 
len, wenn er zuſieht, in wie 3 Verblendung dieſe ſchöne Armee ſyſtema⸗ 
tiſch zu Grunde gerichtet wird. An — 55 Erfahrungen hat es in der letzten 
Zeit gewiß nicht gefehlt, und bitter waren ſie auch genug, um ſich dem Gedächt⸗ 
niß einzuprägen, und dennoch haben wir nichts, aber auch gar nichts gelernt. 
Die Oberen, roh, grob und unwiſſend wie früher, thun Alles, um ſich den letz · 
ten Reit von Vertrauen bei ihren Untergebenen zu 5 der alte Kommiß⸗ 
dienſt und die Gamaſchenklopferei ſind % größerem Flor als je, und ein ſtrammer 
Kaſernenheld gilt in den Augen dieſer unverbeſſerlichen Querköpfe mehr als ein 
tüchtiger, intelligenter Krieger. Die unfähigen Generale, welche früher ſich 
ſchamerfüllt zurückgezogen hatten, und ebenſo vor dem Kanonendonner als der 
Öffentlichen Meinung zitterten, ſitzen nun wieder hoch zu Roß und verpfuſchen 
es. In politiſcher Hinſicht ſteht es auch nicht beſſer Früher waren wir 

in Italien, wenn auch nicht beliebt, ſo doch geachtet; jetzt iſt auch dies vorbei, 
und die Italiener betrachten unſern Aufenthalt in ihrem Lande nur mehr als 
eine Galgenfriſt, die bald zu Ende gehen muß. Deshalb ſucht man den Oeſt⸗ 
reichern die vermeintlich letzten Stunden ihres Aufenthalts hier noch fo unan« 
genehm als möglich zu machen, und eine erbitterte uad hartnäckige Oppoſition 
gegen die Anordnungen der Regierung giebt ſich überall kund. Das Verfahren 
des neuen Statthalters Toggenburg dient nun eben auch nicht dazu, uns im 
Lande Sympathie zu erwerben. Ich bin keiner von denen, die überhaupt glau- 
ben, daß Venetien durch liebevolle Behandlung zu einer getreuen Provinz des 

Kaſſerſtaaſes umgewandelt werden könnte; aber das Benehmen des Statthal- 
ters iſt wie geſchaffen, uns auch um den letzten Funken Achtung und Liebe bei 
der Bevölkerung zu bringen. 


Frankfurt a. M., 5. 1 80 [Die Intervention 
im Orient.] Man hat pier die beſtimmte Nachricht, daß von 
einer Seite her eine Forderung aufgetaucht iſt, welche den Charak⸗ 
ter jener Uebereinkunft bei Abſchluß der Konvention in Betreff Sy⸗ 
riens vollſtändig zu alteriren geeignet fein würde. Graf Kifjeleff 

hat im Auftrage Peiner Regierung zu erwägen gegeben, daß aller 

ings zur Zeit nur in Syrien ſich unmittelbar das Bedürfniß her⸗ 
ausſtelle, der chriſtlichen Bevölkerung Schuß zu ee daß es 
I aber unſtreitig empfehlen müſſe, die desfallſige Uebereinkuuft 
chon jetzt dahin zu erweitern, daß ein ſolcher Schutz, ohne daß es 
einer weiteren ſpeziellen Ermächtigung bedürfe, überall dort von 
der nächſtgelegenen Großmacht zu gewähren, wo innerhalb der aſia⸗ 
tiſchen oder europäiſchen Grenzen der Türkei ähnliche Ereigniſſe 


Fall kann die Entſcheidung nicht lange auf ſich warten laſſen. (2 
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wie in Syrien zur Erſcheinung kommen oder auch nur drohen ſoll⸗ 
ten. Dieſer ruſſiſche Vorſchlag ſcheint auf den erſten Blick lediglich 
eine Konſequenz aus dem Prinzip zu ſein, welches jetzt in Syrien 
zur Anwendung gebracht wird aber der Pferdefuß, die Abſicht, et⸗ 
waige anderweite Vorkommniſſe jener Art als Handhabe zu einer 
berechtigten Einmiſchung in die inneren Verhältniffe der Türkei 
überhaupt zu benutzen, ſieht doch aus der harmloſen Hülle zu deut⸗ 
lich heraus, als daß diejenigen Mächte, welche den ernſtlichen Wunſch 
und das dringende Intereſſe haben, die Integrität und Selbſtändig⸗ 
keit des osmaniſchen Reichs aufrecht zu halten, nicht hätten ſtutzig 
werden ſollen. Es iſt in dieſer Frage zunächſt an die betreffenden 


Höfe referirt worden, man darf es aber nach der ganzen Sachlage 


ſchon jetzt als ausgemacht betrachten, daß, wie auch möͤglicherweiſe 
Frankreich über den Vorſchlag denke, wenigſtens Oeſtreich und Eng⸗ 
land denſelben ſofort und unbedingt ablehnen werden. In dos) 
.) 
Hamburg, 3. Augult. [Die Verfaſſungsvorlage.] 
In feiner. heute erſchienenen Antwort auf die von der Bürgerſchaft 
beantragten Abänderungen der neueſten Verfaſſungsvorlage des 
Senats erklärt ſich derſelbe mit einer Reihe von Abanderungsvor- 
ſchlägen ganz, mit den übrigen, bis auf einen, im Weſentlichen 
einverſtanden. Nur der Ablehnung des Geſetzes über die Entſchei⸗ 
dung von Kompetenzkonflikten zwiſchen Berwaltungsbehörden und 
Gerichten erklärt ſich der Senat nicht zuſtimmig, wiederholt viel⸗ 
mehr unter ausführlicher Motivirung ſeinen Antrag auf Mitgeneh⸗ 
migung dieſes Gejeges von Seiten der Bürgerſchaft. Die Bürger⸗ 
ſchaft wird die Antwort des Senats in ihrer nächſten, auf Mitt⸗ 
woch den 8. d. M. anberaumten Sitzung berathen. (H. B. H.) 


Holſtein. Rendsburg, 3. Auguft. [Reibungen!] Die 
„Itzehoer Nachrichten“ berichten Folgendes über Konflikte, welche 
in den letzten Tagen hier ſtattgefunden haben: Zur Feier des 25. Juli, 
des Tages, der gewiß für Wenige, welcher Partei ſie auch angehören 
mögen, eine freudige Erinnerung bieten kann, hatten die Offiziere 
verſchiedener Waffengattungen Abends eine Waſſerpartie auf der 
Obereider arrangirt, bei welcher ein Muſikchor eines der hieſigen 
Bataillone nicht fehlte, und bei deſſen Vorträgen der „tappere Land⸗ 
ſoldat“ die Hauptrolle ſpielte. Da die Geſellſchaft ſich ganz in der 
Nähe des Ufers nach der Stadiſeite bewegte, jo rief ein ſolches 
Auftreten eine allgemeine Entrüſtung bei vielen dort Luſtwandelnden 
hervor, und es konnte nicht fehlen, daß ſich die liebe Jugend und 
eine Menge Lehrlinge ꝛc. anſammelten und ihr Mißfallen durch 
Pfeifen und mancherlei Ausrufungen kundgaben, zumal man noch 
Soldaten in großer Menge gruppirt fand, die dem Muſikchor ihre 
Hurrahs brachten. Beim Landen der Offiziere zog ſich die Menſchen⸗ 
menge nach der Straße hin, wo mehrſeitige Schlägereien vorfielen, 
die 155 ſeit dieſem Tage faſt jeden Abend wiederholten und oft 
blutig abliefen, indem das Militär Gebrauch von ſeinem Seiten⸗ 
ba machte. 


Großbritannien und Irland. 

London, 3. Auguſt. [Parlament.] In der geftrigen Sißung des 
Unterhaufes (deren Reſulkat bereits geſtern mitgetheilt worden iſt) bean⸗ 
tragte Lord Pa lmerſton die Refolution, laut welcher das Parlament 9,000,000 
Pfd. für Feſtungsbauten bewilligen ſoll. Lindſay ſtellte folgendes Amendement: 
„Da die Faun aten Großbritanniens gegen einen Angriff von einer 
tüchtigen Flotte abhängt, ſo iſt es jetzt nicht rath ſam, n . Nic de 
für permanente Le U gengsk en weg le bi av vesserkdeldigung weniger 
am Herzen liege, als den Herren, Welche geſonnen find, für den urſprünglichen 
Regierungsantrag zu ſtimmen. Die Ausgaben für die vorgeſchlagenen Bauten 
würden in Wirklichkeit weit bedeutender ſein, als man nach dem Voranſchlage 
der Regierung vermuthen könnte. Die Furcht vor einer franzöſiſchen Invaſion 
ſei lächerlich. Es ſei viel auf den Kaiſer der Franzoſen geſchimpft worden. 
Kein Menſch aber habe ihm vorgeworfen, daß er ein Narr oder Verrückter ſei. 
Ein gegen England gerichteter Invaſionsverſuch aber würde ein verrückter 
Narrenſtreich ſein und jet einem jo geigeibien Kopfe, wie Louis Napoleon, 
nicht zuzutrauen. Er glaube an die in dem Briefe des Kaiſers der Franzoſen 
enthaltenen Betheuerungen. Der Kaiſer habe Beweiſe von ſeiner Aufrichtigkeit 

egeben und habe mehr Intereſſe an der Aufrechterhaltung des Friedens, als 
England. Würde aber Letzteres durch die beabſichtigten Feſtungsbauten wirk⸗ 
lich ſicher geſtellt werden? Er müſſe dies verneinen. Wenn man einmal das 
Land durch Küftenbefeftigungen decken wolle, jo werde man die ganze Küſte be- 
feſtigen müſſen, und das werde nicht 9,000,000, ſondern mindeſtens 59,000,000 
koſten. England Nan egenwärtig eine ſtarke Flotte, und außer dem regu- 
lären Heere an 130, Fealwillige deren Stärke auf eine Million gebracht 
werden könne. Wenn es den Franzoſen auch gelänge, 100,000 Mann auf eng⸗ 
liſchen Boden zu werfen, ſo würde kein einziger derſelben in feine Heimath zu. 
rückkehren. H. Berkeley unterſtützte das Amendement. Er hält, wie Lykurgus, 
Mauern, die aus Männern beſtehen, für beſſer, als ſteinerne Mauern. Der 
Kriegsminiſter, Sidney Herbert, ſagte, die Wohlfahrt 170 hange von 
der Aufrechterhaltung des Friedens ab, und kein Menſch in England verlange 
nach Krieg. Und doch, was thue der Kaiſer der a 5 Er wolle ihm 
keine Vorwürfe über ſein Verhalten machen. Aber der Kaiſer verſtärke die Be⸗ 
feſtigungen von Cherbourg, Lorient, Rochefort und Breit, und — keinen 
Anlaß, ſich über die Engländer zu beſchweren, wenn fie ihre weit ſchwächeren 
Schiffswerften und Arſenale ſchüßten. Eine Flotte ſei kein ausreichendes Ver⸗ 
theidigungsmittel, und wenn es irgend ein Land gebe, dem nach Durchbrechung 
feiner erſten Vertheidigungslinie Feſtungswerke noth thäten, fo ſei es England. 
Bright behauptete, das Haus würde ſich einem eitlen Wahne hingeben, wenn 
es glaubte, daß man ſich auf den Voranſchlag der Regierung hinſichilich der 
Koſten der projektirten Bauten verlaſſen könne. Jedesmal, wenn die Re⸗ 
gierung Bauten in Angriff genommen habe, leg die Voranſchläge überſchrit⸗ 
ten, ja, verdoppelt worden, und für ihn n es keinem Zweifel, daß die 
Ausgaben für die beabſichtigten Feſtungswerke ſich bis zu ihrer Vollendung 
auf mindeſtens 20,000 000 Pfd. St. Da würden. Damit ſei aber noch 
nicht Alles zu Ende. Es würden noch Millionen über Millionen verſchlungen 
werden, da eine Verſtärkung des Heeres nöthig ſein würde und man mit 
Feſtungswerken ohne Mannſchaften nichts anfangen könnte. Es würde ihm 
intereſſant ſein, zu erfahren, wer auf dieſe Ausgaben dringe. Sei es da 
vereinigte Kabinet? Er glaube, def wenn man die im auswärtigen Amte ob» 
waltenden thörichten und abergläubiſchen Vorſtellungen abſchütteln könnte, man 
drei Viertel der Ausgaben für militäriſche Zwecke ſparen würde und das Alles, 
was zur inneren Landesvertheidigung NO thue, mit dengel Koſten durch 
Freiwillige bewerkſtelligt werden könne. Wenn man alle die einander wider⸗ 
ſtreitenden Anſichten der militäriſchen Behörden leſe, jo konne man ſich gar 
nichts Konfuferes denken, und es ſei dem Hauſe wahrhaftig viel zugemuthet, ſich 
durch derartige Rathſchläge in feinen Eniſchlüſſen beſtimmen zu laſſen. Was 
von den Verſtärkungen der franzöſiſcher Flotte und der franzöſiſchen Küſtenbe 
feſtigungen gefabelt werde, ſei ſtark übertrieben. Derartige übertriebene Be⸗ 
richte aber wirkten auf das Volk, und wenn das Volk an ſolche Dinge glaube, 
ſo lege er das der verächtlichen Feigheit der engliſchen Kabinetsminiſter zur Laſt. 
Die von dem gegenwärtigen Kabinet Frankreich gegenüber beobachtete Politik 
ſei in hohem Grade verwerflich und äußerſt inkonſeguent und ſowohl für das 
engliſche, wie für das franzöſiſche Volk beleidigend. Der Kaiſer der Franzoſen 
habe ſich bemüht, den Wünſchen der engliſchen Regierung entgegenzukommen, 
und es ſei nicht mehr als recht und billig, wenn die Engländer ihm zutrauten, 
daß er aufrichtig gegen fie ſei und freundſchaftliche Geſinnungen gegen fie hege. 
Die neulich von Lord Palmerſton über die Feſtungsbauten ehaltene Rede aber 
ſei geeignet, in England eine alberne Furcht, in Frankreich Aufregung, eine ge 
Es timmung und Mißtrauen hervorzurufen. Denkbar ſei allerdings eine 
Feindſchaft Frankreichs gegen England, wenn er gleich nicht an das Borhanden- 
fein einer ſolchen glaube; doch könne er auf einen ſchlimmeren Feind in Eng ⸗ 
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land ſelbſt hinweiſen, auf die verrückte und ruchloſe Polilik nä nl 
man dem Volke eine jo ungeheure F * Bir 
fi der Reſolution mit ganzem Herzen. Auf Newdegate machte die Rede 
Brights den Eindruck, als ſei fie enkweder bloß eine auf Sreeleitung des Volkes 
berechnete Deklamation, oder als ärgere Bright ſich darüber, daß England 
gegenüber eine unabhängige Stellung einnehme. Sir C. Napier 
meinte, Befeſtigungen, die Frankreich doch nicht verhindern würden, in See zu 
echen, feien von keinem Nußen. So lange England eine ſolche Flotte deſize 
wie es fie eigentlich beſißen müßte, könne von einer franzöſiſchen Invaſion nicht 
die Rede ſein. Wenn uberhaupt die Gefahr einer Invaſlon drohe, jo würden 
Feſtungswerke nichts daran andern. England müſſe eine weit größere Flotte haben 
als irgend eine andere Nation der Welt und den Feſtungskram als Unſinn bei 
Seite werfen. Osborne äußerte, das Haus habe ein Recht, au fragen, weshalb die 
Regierung erſt gegen den Schluß der Seſſion mit dem ommiſſionsberichte 
und den darin enthaltenen Rathſchlägen Ze Kein jei. Wenn es, wie Lord 
Palmerfton behaupte, nöthig jet, das Land in den gehörigen Vertheidigungs⸗ 
ſtand zu ſetzen, warum babe man denn den Bericht ſechs Monate liegen kaſſen ? 
Der Bericht ſei vom 7, Februar datirt. Am 10, Februar ſei die Budgetvorlage 
5 und der Schatzkanzler habe das Vorhandenſein des Berichtes verſchwie⸗ 
gen, jo wie, daß er in dieſem Jahre 2,000,000 Pfd. St. zu Befeſtigungszwecken 
brauche. Die Politik, welche in der Rede Lord Palmerſton's ihren Ausdruck 
finde, halte er für verwerflich, und der Brief des Kaſſers der Franzoſen ſei eine 
genügende Antwort auf dieſelbe. Für das Amendement könne er nicht ſtimmen, 
weil er glaube, daß einige Ausgaben für die Küſtenvertheidigung nothwendig 
ſeien. enn aber ein Amendement at werde, welches auf weitere In⸗ 
formationen dringe, ehe noch mehr eld f r Landbefeſtigungen ver abt 
werde, fo ſei er geſonnen, daſſelbe zu unterſtützen. Horsman ſprach für den de 
gierungsantrag und maß der Rede Lord Palmerjton’d eine um jo größere Be⸗ 
deutung bei, weil Niemand bei dem Premier unfrenndliche Gefinnungen gegen 
die franzöſiſche Regierung vorausſetzen könne. Lord Palmerfton würde ſich nicht 
ſo 5 . haben, wenn ihn nicht eine gebieteriſche Nothwendigkett dazu 
gezwungen hätte. Es handle ſich nicht bloß um die Landesvertheidigüng. Wo 
die Sicherheit Englands auf dem Erd ſtehe, da kämen auch moraliſche Er⸗ 
wägungen in Betracht. England ſei kein bloßer geographiſcher Begriff. Die 
Sicherheit Englands ſei nach der Weberzengung jedes Freundes der Gedanken⸗ 
freiheit und freier Staatseinrichtungen nöthig zur Aufrechterhaltung alles deifen 
was dem Frieden und dem Glücke der Menschen fromme. Lord Palmerſton 
fertigte die Einwürfe der Gegner des Reglerungsantrages in humoriſtiſcher 
Weiſe ab. Er verglich Bright mit jenem unglücklichen Manne, den die ganze 
Welt für verrückt und der ſich für den einzigen vernünftigen Menſchen hielt und 
ins Irrenhaus geſperrt wurde, weil er als Einzelner nicht gegen die Maſorität 
ankommen konnte. Er machte darauf aufmerkſam, dab es nicht der Zweck der 
Regierung fei, einen Gürtel von Feſtungswerken um die ganze engliſche Küſte 
zu ziehen und London zu befeſtigen, ſondern nur die Schiffswerften und gewiſſe 
andere Punkte zu ſchützen, die für die Behauptung der erſten Vertheidigungs⸗ 
linie Englands wichtig ſeien. Er habe jtets an der Anficht feſtgehalten, daß es 
nothwendig jet, dieſe verwundbaren Punkte zu ſchützen. Daß der Kommiſſions⸗ 
bericht Mißtrauen gegen eine Macht verrathe, mit welcher die engliſche Regle⸗ 
rung einen Handelsvertrag abgeichloften habe, müſſe er in Abrede ſtellen. Er 
hoffe auf eine lange Fortdauer der friedlichen Beziehungen Englands zu Frank ⸗ 
reich. 91 hege er die Ueberzeugung, daß die einzige Bürgiehaft für den Frie⸗ 
den darin liege, daß man ſtark genug ſei, ſich ſelbſt zu vertheidigen. Wer d 
Kraft beſitze, habe die meiſte Ausſicht darauf, in Frieden mit der Welt u . 
Bei der Abſtimmung wurde das Amendement Lindfay’s mit 268 gegen 39 Stim- 
men verworfen. Monſell beantragte als Amendement folgenden Zuſatz zu der 
urſprünglichen Reſolution: „In Ermangelung von Information über Artille- 
rie- und Genieweſen ift es nicht rathſam, außerordentliche Ausgaben zum Be⸗ 
A der Errichtung permanenter de * zu Portsdown⸗Hill zu machen. 
uch dieſes Amendement wurde verworfen, und zwar mit 165 gegen 37 Stim- 
men, worauf die Annahme des Regierungsantrages erfolgte. 

— [Boz⸗Dicke n8] hat vor Kurzem in London einen Pro» 
zeß gewonnen, den er mit ſeltener Beharrlichkeit Jahre lang fort⸗ 
führte. In einem ſeiner Werke hatte er einen geldgierigen, geizi⸗ 
gen und ſchmutzigen Lord geſchildert, der von dem Blute der Ar⸗ 
men lebte. Er hatte ein en —— des Lord — geliefert. Lord 
W. fühlte ſich getroffen, alle Welt in London wußte, daß er gemeint 

Mu 8 je Ian jeiner Bamitte war haarklein geschildert, 
ö den Namen traf zu. Lord W. wußte, daß er unter 
den engl. Verhältniſſen mit einer Klage wegen Injurien nichts aus⸗ 
richten würde, es fehlte der Beweis; er rächte ſich auf andere Weiſe: 
er ließ den Dichter des Pickwickter⸗Klubs durchprügeln. Dieſe Sa⸗ 
tisfaktion kam dem Lord theuer zu ſtehen, der Dichter rächte ſich 
durch neue Dintenklexe, in denen jo viele Galle war, daß der edle 
Lord daran erſticken zu müſſen glaubte. Lord W. beſchloß ſich neuer⸗ 
dings durch Prügel zu rächen. Diesmal war jedoch Boz vorſichti⸗ 
ger, einer der „Attentäter“ wurde ergriffen. Er ſagte aus, von 
Lord W. beſtellt worden zu ſein, um Boz zu chtigen. Lord W. 
leugnete, ein Beweis war ſchwer herzuſtellen. Der Advokat 
Hatway, ein erzſchlauer Mann, nahm die Sache in die 
Hand, ein Prozeß ward eingeleitet, der dem Lord eine unge⸗ 
heure Summe koſtete. Dem Dichter mußte er, überwieſen, 1000 
Pfund Entſchädigung zahlen. Boz ſchenkte das Geld der Armen⸗ 
ſchule von Weſtminſter gegen die Verpflichtung, daß dieſe Kinder 
alſogleich einmal vor dem Hauſe des Lord W. eine kleine Kapen- 
muſik ausbrachten. Wer nun da weiß, wie engliſche Straßenjun⸗ 
gen dieſe ohrenbetäubende Muſik verſtehen, der wird die Strafe, 
die dem edlen Lord zugedacht iſt, nicht gering anſchlagen. Wie man 
erfährt, hat Lord W. gegen dieſe conditio sine qua non eine Klage 
eingebracht und ſoll demnächſt dieſe Sache ausgetragen werden 

— [Kulihandel.] Die Regierung bat dem Parlamente 
ein neues Blaubuch über den in Kanton und Wampoa getriebenen 
Kulihandel, und was damit zuſammenhängt, vorgelegt. Die offi⸗ 
ziellen Berichte rechtfe 15 die oft gehörte Behauptung vollkom⸗ 
men, daß dieſes Kultgeſchäft, dieſe ſogenannte freiwillige Auswande⸗ 
rung der Ghinefen nicht viel beſſer als der Handel mit Schwarzen an 
der Küſte Afrikas iſt. Die Dinge erreichten endlich eine ſolche 
Höhe des Schreckens, daß der General⸗Gouverneur von Too⸗ 
Kwang die Auswanderung lieber zu legaliſiren beſchloß, was 
bisher gegen das Gineſiſche Reichsgeſetz war. So errichteten 
denn, gegen Ende des vorigen Jahres, zuerſt die Englän⸗ 
der, mik Genehmigung der chineſiſchen Behoͤrden, ein offenes 
Auswanderungsbureau für die weſtindiſchen Inſeln in Kanton. 
Die Bedingungen ſind anſtändig und wurden alle möglichen 
Vorkehrungen getroffen, damit von unmittelbarem oder mittelba- 
rem Zwange keine Rede fein könne. Das behagte den Chineſen; 
einmal meldete ſich ein ganzes Dorf RER Auswandern und in den 
erften 3 Monaten waren durch dieſe Agentur 1765 Männer, 299 
Weiber und 208 Kinder nach Britiſh Guiana befördert worden. 
Sie verließen Kanton unter Jubelruf und Feuerwerken, und von 
der erſten 372 Mann ſtarken Ladung gering auf der Ueberfahr 
auch nicht Einer zu Grunde. Angeregt durch dieſen Erfolg 
haben nun auch die Franzoſen und Amerikaner ähnliche Agen⸗ 
turen nach denselben Grundſätzen errichtet, die hoffentlich der ſcheuß⸗ 
lichen Menſchenräuberei ein Ende machen werden. Lord John 
Nuffell, der dieſe Berichte den Regierungen Frankreichs, Amerikas, 
Hollands und Dänemarks zugeſchickt hat, begleitete fie mit einem 
Rundſchreiben, worin er das neue Anwerbungsſyſtem empfiehlt, 
und die Hoffnung ausſpricht, daß dadurch der Negerhandel weitere 
Einbuße erleiden werde. Um dieſen aber mit der Zeit gänzlich ab⸗ 
zuſchaffen, ſchlägt er folgendes vor: a) engliſche, ameritanifche und ſpa⸗ 


niſche Schiffe ſyſtematiſch an der Küſte von Kuba kreuzen zu laſſen. b) 
— — 3 von Seiten Spaniens auf Kuba ſelbſt zur 
Geltung zu bringen, und e) Förderung der chineſiſchen Auswande⸗ 
rung vermittelt legaler europäiſcher Agenturen, in Uebereinſtim⸗ 
mung mit den chineſiſchen Behörden. 

London, 4. Auguſt. [Rußlands und Frankreichs 
Pläne im Orient.] Der Pariſer Korreſpondent der „Daily 
News“ ſchreibt: „Einer der Hauptgründe, weshalb die Konferen⸗ 
zen plöplich zum Stillſtand gelangten, ſcheint in einer plötzlichen 
Spaltung Frankreichs und Rußlands zu liegen. Rußland forderte 
bei dieſer Gelegenheit die Verwirklichung gewiſſer Zuſagen, die der 

aiſer vor einiger Zeit gemacht haben ſoll und in Folge deren die 
ganze orientaliſche Frage bei der erſten ſich darbietenden Gelegen- 
heit aufs Tapet gebracht werden ſollte. Rußland war, um die 
Sache beim rechen Namen zu nennen, der Anſicht, es ſei der 
Augenblick zur Theilung der Türkei gekommen. Es war bereit, 
100000 Mann zu ſtellen, um die Sache raſch abzuthun, und hatte 
keine Ahnung davon, daß die Intervention in Syrien eine reſtrin⸗ 
girte fein ſolle. Dem Kaiſer Napoleon aber war es zum wenig 
ſten jetzt nicht gelegen, auf dieſen Plan einzugehen, und ſo ſchrieb 
er am verfloſſenen Sonntag den bekannten Brief an Po, in 
welchem er betheuert, daß er den status quo in der Türkei ſo lange 
als möglich aufrecht erhalten wolle und ſelbſt die Expedition nach 
Syrien unterlaſſen möchte, wenn er ſich bei der öffentlichen Mei⸗ 
nung Frankreichs darob entſchuldigen könnte.“ 


Frankreich. 

Paris, 3. Auguſt. [Der Brief des Kaiſers.] „Mes- 
sieurs, ne vous y trompez pas! Ceci est de la haute comédie!“ 
So ſagt in einem berühmten franzöſiſchen Luſtſpiele der Chef einer 
vagabundirenden Seiltänzerbande zu dem verſammelten Jahrmarkt⸗ 

ublikum. Wenn ein ruhiger Menſch, mit allen Erfahrungen und 

rlebniſſen der letzten anälf Jahre ausgerüſtet, den Brief des Kai⸗ 
ſers an Perſigny lieſt, ſo iſt wohl die erſte Frage, die er an ſich rich⸗ 
tet: Auf wen kann ein ſolches Dokument einen Eindruck machen? 
Aber er gehe nur an die Börſe und in die Klubs, um zu erkennen, 
aus was für gläubigen Schafen ein Publikum zuſammengeſetzt iſt. 
Dem Optimiſten mag es als ein erfreulicher Beweis für die Güte 
der menschlichen Natur dienen, wie leicht ſelbſt diejenigen, die es 
in Handel und Wandel ſelbſt nicht immer allzu genau mit der 
Wahrheit nehmen, den ſcheinbar offenen Worten des Erſten Beſten 
Glauben ſchenken. Ein dunkler Ehrenmann, ein verkannter Bie⸗ 
dermann, ein zahmer landſtändiſcher Patriot, der durch irgend einen 
Druck- oder Schreibfehler irrthümlicherweiſe zwanzig Jahre in den 
Kerkern der Tzſchoppe ſchen Inquiſition geſchma tet hat, könnte 
nicht mehr wahre, warme Theilnahme finden. Die einfache, ſchlichte 
Sprache der Wahrheit hat eine jo überzeugende Kraft, daß — daß 
man eben die nähere Prüfung alles Vorgebrachten im erſten Augen⸗ 
blicke vergißt. Aber auch nur im erſten Augenblicke! Das fran⸗ 
zoͤſiſche Publikum erfährt zu feinem größten Erſtaunen, daß es ſelbſt 
gebieteriſch von ſeinem auserwählten Repräſentanten Rache und 
Sicherſtellung für die Brüder in Syrien heiſcht! Eine ſolche Ini⸗ 
tiative hätte es ſich nicht träumen laſſen, und wir noch weniger, die 
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te langſam vorbereitete Verwickelung allmälig heranziehen ſahen. 
Die Mangelpafti keit in der Org milation . 910 
oder kaum 1 lie ber jet, die Koſtſpieligkeit der Algieriſchen 
Beligungen (freilich hat Algier das große Unrecht, ‚won den alten 
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in den Hintergrund vor der naiven Ver N 0 0 
nicht annektiren wolle! Und nun gar die Rekapitulation der italie⸗ 
niſchen Frage! Die graziöſe Wendung, mit der er das Königreich 
Neapel der engliſchen Auffaſſung opfert, muß an Franz II. Hofe, 
den man ſo eben noch die Allianz mit Piemont hatte hoffen laſſen, 
beſonderes Wohlgefallen erregen. Wir können auch zur Bektäfti⸗ 
Hurd dieſer Aeußerung, mit Beſtimmtheit verſichern, daß an der 
Nachricht der „Morning Post“, Napoleon III. habe vorgeſchlagen, 
in Gemeinſchaft mit England gegen die Landung Garibaldi's vor 
Neapel kreuzen zu laſſen, kein wahres Wort iſt. (N. 3.) 
[England und Frankreich.] Das „Journal des 
Debats“ offiziöſer als je, muß einen neuen Anklageakt gegen Lord 
Palmerſton in die Welt ſchleudern, worin es ſehr bedeutjam heißt: 
„Nicht die Schuld Frankreichs iſt es, wenn der erſte Miniſter Eng⸗ 
lands ein Anachronismus iſt. Vor fünfzig Jahren nannte er ſich 
Pitt. Es iſt immer unklug oder ſtrafbar, die Lage nicht ſcharf 
in's wi zu faſſen, weil fie ernſt iſt. Frankreich darf ſich in keinem 
Falle überraſchen laſſen. Folgendes könnte ſich ſehr leicht jenſeit 
> Kanals ereignen, wenn et die 300 Millionen votirt jein wer⸗ 
nn rache und Ton werden ſich ändern. Man wird ſich ge: 
dw — Ieben, dem Volke, welches zahlt, Rechenſchaft über die An⸗ 
jagen, daß di. Summen abzulegen. Wird man ihm alsdann nicht 
— En land engliſche Marine der franzöſiſchen überlegen iſt und 
— if Wa weis nichts zu fürchten hat, weder Invafion noch 
lb und beſchamt barg des englische Volk, jeine Früchte abſchül⸗ 
- 90 u haben, und in 725 fie zu ſehr verwerthet und zu theuer be⸗ 
5 Angftanfälle von ſich 8 nung, für lange Zeit ſolche unſin⸗ 
fühlte gegen Frankreich engel zu halten, ſich nicht plötzlich verſucht 
| —— deren Ausgang in der 5 . fürchterlichen Partien zu 
der St ewiß nicht weniger r der Vorsehung aus denen aber 
der Sieger gew ben minder ruinirt und verſtümmelt als der 
n & nun einmal ii, nic umalder Debats“ wil, 
diplomatiſch wie es n Er vank unterfuchen, ob die Ti⸗ 
mes“ die Wahrheit jagt, w fl b rief des Kaiſers aus der 
Zuſammenfunſt von Lepliß erkläre, aber es weiß ohne Zweifel 
Im Allgemeinen glaubt man bier, 
jet, er eufgubieten, um ſich mit 
und dieſe Ueberzeugung hat io ; 
Schiff ſogar die 


getragen, die Rechte des Sultans zu wahren, ſich mit dem Kom⸗ 
miſſar der Pforte über alle — zu verſtändigen und den 
ottomaniſchen Truppen bei Unterdrückung der Unordnung und Be⸗ 
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rafung der Schuldigen an die Hand zu gehen. Wenigſtens lauten 
0 dee Juſtrukttonen, welche —— 110 Unterzeichnung des Proto⸗ 
kolles den Vertretern der verſchiedenen Mächte vorgeleſen worden 
find, Uebrigens ſoll in der geſtrigen Konferenz, bei aller Ueberein⸗ 
ſtimmung über das noch zuletzt nicht unbeträchtlich modifizirte Pro⸗ 
gramm, die Unterzeichnung jelbft noch nicht zur Thatſache gewor⸗ 
den fein. Der „Moniteur“ jagt dies auch nicht. Das Expeditions⸗ 
korps, welches unter dem Befehle des Generals Beaufort nach Sy⸗ 
rien geht, beſteht aus zwei Infanterieregimenter, einem Zuavenba⸗ 
taillon (das ihm bisher verweigert worden war), einem Bataillon 
Jäger zu Fuß, zwei Schwadronen afrikaniſcher Jäger und zwei 
ſonſtigen Reiterei⸗Schwadronen. Unter den zwei der Expedition 
beigegebenen Batterien befindet ſich eine Batterie von Gebirgsge⸗ 
ſchüzen. Am 15. Auguſt ſoll der General zum Diviſionsgeneral 
befördert und dann ein Brigadegeneral ihm beigegeben werden. 
Herr Royer, Schwadronschef vom Generalſtabe, iſt zum eriten Ad» 
jutanten des Generals Beaufort d Hautpoul ernannt worden. 
Uebrigens werden die Vorbereitungen für die ſyriſche Expedition 
mit großem Eifer betrieben. Die „Patrie“ giebt die Stärke der 
bis jetzt für Syrien bezeichneten verſchiedenen Truppenabtheilun⸗ 
gen auf ungefähr 7500 Mann an. Doch weiß man nicht, ob darin 
die Regimenter mit inbegriffen ſind, die heute Morzens vom La⸗ 

er von Chalons nach Toulon abmarſchirt ſind. Auch ſind ge⸗ 
f ern Abends vier Dampf⸗Transportſchiffe von Toulon nach Al⸗ 
Vir abgegangen, um Truppen für Syrien an Bord, zu nehmen, 

ieſe befinden ſich nicht unter den von der „Patrie bezeichne⸗ 
ten. Unter den Truppen, die von Algerien aus nach Syrien ge⸗ 
ſandt werden, befinden ſich auch Turcos. Die Expedition wird in 
Beyrut landen. 

f — [Tagesnotizen.] Das Geſetz, welches die Stadt Pa⸗ 
ris ermächtigt, 287,618 Stück Schuldverſchreibungen. à 500 Fr. 
auszugeben, iſt heute im „Moniteur“ publizirt. — Die Dampf, 
Fregatte „Foudre“ erwartet in Marſeille die marokkaniſche Ge⸗ 
ſandtſchafk, um fie wieder nach Haufe zu führen. Der Kaiſer hat 
Sr. marolkaniſchen Majeftät eine Anzahl Pferde zum Geſchenk ge- 
macht. — Der „Nouvelliſte Agricole“, welcher ökonomische Fragen 
beſprochen, wozu er nicht berechtigt war, hatte das Unglück ge⸗ 
habt, deshalb durch richterlichen Spruch unterdrückt zu werden, 
während der Redakteur noch extra 100 Fr. bezahlen und auf 
einen Monat ins Gefängniß wandern ſollte. Jet aber hat der 
Ba die ganze Strafe niedergeſchlagen, und das Blatt wird wie⸗ 
der erſcheinen. f 

Paris, 6. Auguſt. [Telegr.] Der heutige „Moniteur“ ver⸗ 
offentlicht die beiden am 3. d. unterzeichneten Protokolle; dieſelben 
ſind gleichlautend mit der von Ruſſell im Unterhauſe gegebenen 
Analyſe. — Abd el Kader iſt das Großkreuz der Ehrenlegion ver- 
liehen worden. 

Belgien. 


Brüſſel, 4 Auguſt. Dis Feſtung Antwerpenzeine 
Landeswehr.] Der König und der Herzog von Brabant wer⸗ 
den morgen einen Ausflug nach Antwerpen machen, welcher jedoch 
lediglich die Beſichtigung der dortigen Feſtungsbauten zum Zwecke 
hat und nicht mit dem olfiielen Beſuche zu verwechſeln iſt, den 
Se. Majeſtät der Stadt verheißen hat und der, wie ich ſchrieb, kaum 


— 


nigs. 
Schweiz. 

Bern, 2. Aug. [Die ſavoyiſche Frage; Waffen⸗ 
fabriken.] Seit Auflöſung der Bundesverſammlung iſt die 
Savoyerfrage in ein neues Stadium getreten, das nachgerade allen 
Parteien bei der gegenwärtigen Situation am beſten zu behagen 
ſcheint. Noch während der letzten Seſſion der Kammern gab es 
ſchweizer Staatsmaͤnner, welche an eine für die Schweiz befriehte 
gende Löſung der Frage durch eine Konferenz glaubten. Dieſer 
Glaube hat durch die letzte Eröffnung des preußischen Geſandten 
an den Bundespräſidenten, welcher ſeikher der öſtreichiſche Geſandte 
beigetreten iſt (daß die deutſchen Großmächte die Verſchiebung vor⸗ 
ziehen), feine Stütze verloren. Man macht ſich allmälig mit dem 
Gedanken vertraut, es ſei für die Schweiz erſprießlicher, eine gün⸗ 
ſtigere Stunde zur „Abrechnung“ abzuwarten. Selbſt die Mehr⸗ 
heit des Bundesrathes hat ihr Vertrauen in die Konferenz verlo- 
ren, und die energiſchere Minderheit zog ja von jeher das Selbſt⸗ 
vertrauen auf die nationale Wehrkraft vor. — Einen bei allen 
Parteien günſtigen Eindruck macht die raſtloſe Thätigkeit des 
ſchweizer Militärdepartements. Der Abgeordnete Stockmar war 
der Erſte, welcher die Errichtung einer ſchweizeriſchen Waffenfabrik 
1849 angeregt hat; ſeither war öfter die Rede davon, und der 
Bundesrath fab ſich in den letzten a veranlaßt, einen Beſchluß 
darüber zu fallen, der ſehr geeignet iſt, die Fe Na in dieſer 
Hinſicht vom Auslande unabhängig zu machen. Er hat nämlich 
an die Industriellen des Landes ein Rundschreiben erlaſſen, worin 
ſie eingeladen werden, Eingaben für i f größerer Waffen⸗ 
werkſtätten zu machen, mit der Erklärung, daß Bund und Kantone 
derartige Unternehmungen mit Kapitalvorſchüſſen u. f. w. zu för⸗ 
dern bereit wären. Es handelt ſich darum, die Nationalbewaff⸗ 
nung, welche in einzelnen Kantonen noch viel zu wünſchen übrig 
läßt, zur Wahrheit zu machen. 


Italien. 

Turin, 1. Auguft, [Die Expedition Bertani's; Rü⸗ 
ſtungen z.] Farini iſt von Cavour nach Genua geſchickt wor⸗ 
den um feinen Einfluß auf Bertani geltend zu machen, damit die⸗ 
ſer die von ihm organiſirte Expedition unterlaſſe. Die Regierung 
iſt beunruhigt; ſie fürchte, man überſtürze die Ereigniſſe. Bertani 
hat ſich bisher geweigert, den Rathſchlägen Cavours Gehör zu ge⸗ 


ben, und es hat den Anſchein, als ob er es auf das Feſtland ab⸗ 
ſähe. Nun ermahnt man von Paris auf das Dringendſte, ſich nicht 
Berlin zu laſſen. Frankreich möchte gern einen Stillſtand in 
talien, um ſeine Kraft, wie die Aufmerkſamkeit der Diplomatie 
Nuß der orientaliſchen Frage zuzuwenden. Die Begeiſterung in 
talien für die Einheit iſt aber jo ſtark, daß die Regierung mit ih⸗ 
ren Mäßigungsvorſchlägen nur ſchwer durchdringen kann. Bertani 
bat noch 14,000 Freiwillige auf feiner Liſte eingeſchrieben. Geſtern 
ind 1000 Freiwillige auf dem Dampfer „Waſhington“ nach Mi⸗ 
lazzo abgegangen. — In den Marken und in Um 
ſtarke Truppenkonzentrirung ſtatt. In Ancona wird rüſtig gearbei⸗ 
tet. — Die Quäſtur in Ferrara ließ bekannt machen, daß alle Waf⸗ 
fen eingeliefert werden ſollen. (K. 3.) 

— Arbeiterſtrike; Diplomatiſches; die Kapitu⸗ 
lation Clary's.] Die „Opinione“ meldet: „Auf der Straße 
nach Al Caſſino di Campagna, jenſeit der Pobrücke, verſammelten 
ſich am Montag Morgen gegen 3000 Arbeiter, um ſich über die 
Mittel zu berathen, wie ſie von den Chefs ihrer Werkſtätten eine 
Herabſetzung der Arbeitszeit erlangen könnten. Man hatte einige 
Karabiniers und Kavalleriſten dorthin beordert, die indeſſen ruhige 
Zuſchauer blieben, da die Arbeiter keinerlei Unordnungen ſich er⸗ 
laubten. Ein Polizeioffiziant redete fie au und ſetzte ihnen ausein⸗ 
ander, daß die Brake frei zwiſchen den Chefs und den Arbeitern 
diskutirt werden müſſe, und lud fieein, zu ihrer Arbeit zurückzukehren. 
Die Arbeiter gehören verſchiedenen Induſtrien an; ſie verlangen, 
daß die Chefs das Stundenreglement annehmen möchten, welches 
in den Werkſtätten des Staates beſteht. Es ſcheint, daß nach der 
Verſammlung mehrere Arbeiter in der Hoffnung auf eine gütliche 
Beilegung wieder an ihre Arbeit gingen.“ — Der Mailänder „Per⸗ 
ſeveranza“ meldet man: „Der junge Baron Marocchetti, Sohn 
des berühmten Bildhauers und Attaché unſerer Geſandſchaft in 
England, iſt aus London mit Depeſchen ſür den Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen in Turin eingetroffen.“ — Die „Opinione“ enthält eine 
Privatdepeſche aus Neapel vom 31. Juli, welche die Kapitulation 
Clary's dementirt und die Räumung Siciliens von den königli⸗ 
chen Truppen anzeigt. Die Kapitulation könnte daher nur für die 
zur Abreiſe der Truppen nöthige Zeit gelten. 


Turin, 2. Auguſt. (Schwierigkeiten nach Außen 
und im Innern.] Alles deutet darauf hin, daß wir wichtigen 
Ereigniſſen entgegengehen. Die Situation iſt eine ſehr kchiſche 
und verdient wohl, daß wir Alles hervorziehen, was geeignet ſein 
kann, einiges Licht auf die verwickelten Verhältniſſe zu werfen. 
Die politiſchen Kreiſe haben ſich keineswegs getäuſcht, welche der 
Miſſion Farini's nach Genua große Bedeutung beilegten; die Re⸗ 
gierung iſt wirklich in Verlegenheit wegen der Stellung, in der ſie 
zu Garibaldi ſteht, obwohl darum von keiner Feindſeligkeit, von 
keinem Uebelwollen zwiſchen dem Diktator und dem ſardiniſchen 
Kabinete die Rede iſt. In Paris iſt man Garibaldi jetzt weniger 
geneigt als früher, wie ſchon der Umſtand beweiſt, daß San Cataldo 
in Paris noch nicht vom Kaiſer empfangen wurde. Hier bedauert 
mau das ſehr und ſchreibt die Schuld Garibaldi zu, weil dieſer nicht, 
wie ihm von hier gerathen worden und wie er einen Augenblick 
thun zu wollen ſchien, an den Kaiſer geſchrieben hat. Garibaldi 
hat ſich, es iſt unbekannt, aus welchen Gründen, darauf beſchränkt, 
dem Principe San Cataldo ein Beglaubigungsſchreiben zu geben, 
wie eine anerkannte Regierung, die einen Vertreter an eine andere 
anerkannte Regierung Europass ſchickt. Das hat in Paris um fo 


rien findet eine 


J verſtimmender gewirkt, als in einem von engliſchen Blättern ver⸗ 


Öffentlihten Schreiben Garibaldi's manche für Frankreichs . 
ſcher nicht ſehr age Aeußerung eben 1508 ee 
mung über Garibaldi läßt man von Paris aus Sardinien fühlen, 
und der römiſche Hof fährt ebenfalls fort, Sardiniens Haltung als 
Vorwand ſeiner aufschiebenden, ins Unbeftimmte vertagenden Po⸗ 
litik in der Reformfrage zu benutzen. Man fürchtet demnach, durch 
Gaxibaldi's unabhängiges Auftreten zu einem Bruche mit Franke 
reich zu gelangen, oder doch die freundlichen Beziehungen zum Tuile⸗ 
rienhofe getrübt zu ſehen. Dies die eine Seite der Schwierig⸗ 
keiten in der Situation. Vom rein italieniſchen Standpunkte aus 
betrachtet, find, die Beſorgniſſe nicht minder groß. Vielleicht we⸗ 
niger die Regierungs⸗Mitglieder, als die konſervativen Elemente 
im neuen Königreiche fürchten, daß Garibaldi durch die Vertagung 
des völligen Anſchluſſes der aufgeſtandenen Provinz von Südita⸗ 
lien an Sardinen bis zur bewirkten Befreiung auch Venedigs an 
die Spitze einer Macht gelangen würde, welche imponirend genug 
wäre, den republikaniſchen Elementen Muth zum Verſuche einer 
unmittelbaren Konftitutrüng von Italien auf einer anderen Grund⸗ 
lage, als auf der bisherigen der en de une ein · 
zuflößen. Die Beſorgniß, Garibaldi würde ſich, durch ſeine repu⸗ 
blikaniſchen Freunde beeinflußt, von ſeinen Unions⸗Beſtrebhungen 
auf ein anderes Gebiet verlocken laſſen, beunruhigt manche Gemü⸗ 
ther, und die Regierung muß dieſen Beſorgniſſen Rechnung tragen, 
weil dieſe von den reaktionären Parteien in Mittelitalien geſchickt 
ausgebeutet werden. Zur Beruhigung der Geiſter ſoll nun Herr 
Depretis ſeinen Wirkungskreis in Sieilien damit beginnen, das 
ſardiniſche Statut daſelbſt zu verkünden. Hiermit würde eine prin⸗ 
zipielle Beſitznahme bewirkt werden, ohne daß eine Aſſimilirung 
der Geſetzgebung ſofort erfolgen würde. Aber ich 15 nicht zu 
irren, wenn ich Ihnen fage, daß man hier einen Aufſtand in Nea⸗ 
pel als dasjenige Mittel betrachtet, welches geeignet ſei, raſch aus 
aller Verlegenheit zu helfen. In Berückſichtigung der oben 1 
wähnten augenblicklichen Geſinnungen Frankreichs hätte El 
wünſcht, daß die beabſichtigte Znſammenkunft des 4 fl 
Emanuel mit Napoleon III, welche in Manaco ine Der 
wirklich zu Stande käme; es dürfte aber 1 A pin = 
Weg von hier nach Manaco führt nämlich 7 8 ien nicht b nl 
reich abgetretenes Gebiet, und das mag der König 110 8. erüh⸗ 
ren. Es bliebe allerdings der Umweg zur See, 0 enna aus, 
aber einen ſolchen im eigenen Lande zu wählen, hält man für un⸗ 
i ' [ dieſen Weg nehmen, um dem 
paſſend. Graf Cavour wird woh en abe 
Kaiſer der 1 5 ae zu machen; aber auch das 
iſt noch nicht gewiß. (K. Z. 

Turin, 3. August. [Politiſche Broſchüre.] Wei 
die „Spinione⸗ meldet, it ſo eben in Paris eine Broſchüre untre 
dem Titel: L. Unite italienne devant la France et Europe“ 
erſchienen, welche die Anſicht aufftellt, daß Frankreich, im Falle 
Sieilien und Neapel ihre Annexion an Piemont votiren follten, 
dieſe nicht hindern werde, und daß Napoleon, wenn die Feinde 
Italiens ſich dagegen erheben würden, Na als Alliirter Piemonts 


zeigen und das Prinzip des nationalen Willens, dem er ſeine 
Krone verdankt, ſchüßen würde. 

Genua, 28. Juli. [Verſtimmung gegen Preußen; 
Freiwillige nach Sieilien.] Die „Sp. Z.“ bringt einen 
Brief von dem bekannten Touriſten Hans Wachenhuſen, dem wir 
Folgendes entnehmen: Wir armen Preußen, von denen man bisher 
noch nicht genau überzeugt war, ob wir zu der italieniſchen Ent⸗ 
wickelung weinen oder lachen, wir kommen ſeit der Teplitzer Konfe⸗ 
renz ſehr ſchlecht davon. Ich müßte die Unwahrheit ſagen, wenn ich 
behaupten wollte, daß die Sardinier das Intereſſe des deutſchen 
Volkes für Italien mit dem ſchuldigen Dank vergelten; man braucht 
als Preuße nut die in Mailand erſcheinende „eicala politica“, die 
politiſche Heuſchrecke, eine junge Schweſter von „Charivari“, 
„Punch“ und „Kladderadatſch“, zu leſen. Prussiani oder Au- 
striachi, das iſt den Leuten hier ganz gleich, und wie viel und gern 
auch die hieſigen Blätter die Artikel der liberalen deutſchen Zeilun⸗ 
gen überſetzen, wir ſind doch Tedeschi, Deutſche, und werden bei 
dem ſiegesſtolzen Italien niemals zu Ehren kommen. Bei Gott, 
es iſt ſo arg, daß man in Gegenwart von Italienern, wenn man 
einen Landsmann trifft, nicht in ſeiner Mutterſprache den Mund 
aufzuthun wagt. Sono Tedeschi! heißt es verächtlich, und es er⸗ 
fordert meine ganze Ruhe, um in ſolchen Fällen keinen thörichten 
Streich zu begehen. Indeß vergeſſen wir dergleichen; reiſen wir 
als Chineſe und parliren wir unſer beſtes Italteniſch, um inkognito 
zu bleiben. — Heute Morgen führte mich der Zufall im café de la 
concordia mit vier Ungarn zuſammen, die ebenfalls nach Sicilien 
gehen. Sie wollen Dienſte unter Garibaldi nehmen, denn ſie be⸗ 
trachten die Sache Italiens als die ihrige. Schon eine Stunde 
darauf traf ich ſie in der via nuova in rothen Blouſen, die kleine 


Reiſetafche und die Feldflaſche an der Seite, die piemonteſiſche Sol⸗ 


datenmütze auf dem Kopf. Die beiden heute Abend abgehenden 
Schiffe bringen wiederum 800 Freiwillige nach Steilien, die 300, 
welche geſtern im Einſchiffen geſtört wurden, und 500 andere, die 
mit der „Provence“ abgehen. Gleichzeitig ſollen 800 Mann von 
Livorno aus nach Milazzo abfahren. Man ſieht, wie ſchnell ſich die 
Armee des Diktators rekrutirt. Ein guter Theil dieſer Freiwilligen 
hat kaum die Knabenſchuhe ausgetreten, aber wenn ſie mit eben 
ſolcher Zuverſicht die Muskete führen, wie fie die Zigarre handha⸗ 
ben, ſo werden ſie ihre Dienſte thun, wie die Anderen. Das Spiel 
der Waffen ſcheint hier in Sardinien überhaupt ſchon zu beginnen, 
the man den Cornelius Nepos abſolvirt hat. Schon bei meinem 
dies maligen Eintritt in Sardinien ſah ich zu meiner Verwunderung 
vor der Wache der Nationalgarde Knaben von kaum 15 Jahren in 
der blauen mit Scharlach beſetzten Blouſe, die lange Muszkete auf 
der Schulter, die ſchwer auf ihr jugendliches Gebäude drückte. In 
meiner ſpießbürgerlichen Erinnerung an unſere ſelige deutſche Bür⸗ 
gerwehr hielt ich dieſe Jünglinge für Lehrburſchen, welche etwa in 
Behinderungsfällen ihrer Prinzipale deren Dienſt verſehen, erfuhr 
aber, daß ſchon mit beendetem vierzehnten Jahre dem Sarden der 
Eintritt in die Bürgergarde geſtattet iſt. 


Juli, 


ſter. 


Kammer zu Stande zu . welche den Diktator nach 
um 1 ftiften, iefer P 

geringſten Widerftand zu finden. 

um diefer Bewegung entgegenzuarbeiten; 
beim Volke. 


Rorgens zogen die erſten kialieniſchen Truppen unter der 
28 ein, was einen NEE En pace Nachmittags erſchlen 
Garibaldi, der Diktator, ganz unerwartet im einfachen Gef 
auf Sonnabend angeſagt hatte. Er wollte den unvermeidlichen Empfangsfeier⸗ 
Wei entgehen. 


haftes Gedrän 
werden. Aus 


worfen und in die Feſtung von Milazzo ausbdgedrängt wurden, und ſelbſt dieſe 


Und dann nach all A gafen- 
oden bei 
Stunden er⸗ 


ſtändig F. Tea eingeübte Feldtruppen: 


4 


& nomien. Das Werk von einem Tage! Unterdeſſen ſetzt der Diktator feine 
18 unermüdlich fort; kaum angekommen, begab er ſich nach der Faro⸗ 
ft 1 auf die Anhöhen im Süden, ordnete Verſchanzungen an; noch in der⸗ 
elben Nacht wurden bei Jägers einige Tauſend Ellen Sackleinwand geholt, 
die am kommenden Morgen ſchon in Säcke verwandelt ſein mußten, um zu 
Wällen verwandt zu werden. Am zweiten Tage war Garibaldi bei Tages. 
anbruch wieder außerhalb der Stadk, um das an die Feſtung grenzende Ter⸗ 
rain auszumeſſen reſp. vermeſſen zu laſſen. Nachts führt er ſeine Korreſpon. 
denz. Geſtern Abends ſpät rückte noch die hübſche Kolonne vom General 
Coſenz ein, und nun mögen wir etwa achttauſend Norditaliener in Meſſina 
haben. Die Kolonnen von Ninio Birio und Herbert gehen von Catanſa 
üdwärts nach Sirakus. Wie viele Truppen noch in 99 — ſind, weiß 
ch nicht, es mögen aber wohl noch 4— Mann gute Truppen ſein, 
abgeſehen von den Rekruten. Wenn man im Geſpräch mit den Italienern 
auf das Opfer Nizza's kommt, fo zeigen ſie einen verhaltenen, aber tiefen 
Schmerz; denn Nizza iſt Garibaldis Wiege, und Nizza ſtellte im vorigen 
ahre eine muthige aan von Freiwilligen. Um Savohen 5 man nicht be 
ümmert, denn es war ſchon halb fran disch ſeit alten Zeiten. Des Erhebenden 
iſt hier viel zu ſehen, und wir erleben Wunder der Bekehrung an denjenigen, die 
bis dahin die verſtockteſten Gegner Garibaldi's und Anhänger der Bourbonen 
waren. 
Die zwiſchen Garibaldi und dem Grafen Clary abgeſchloſſene, am 28. 
Juli unterzeichnete Milltär⸗Konvention lautet: „Im Jahre 1860 den 28. Juli 
u Meſſina. Tommaſo de Clary, Höchſtkommandirender der Truppen in Meſ⸗ 
fine, und der Ritter Giacomo! kediei, Generalmajor, beſeelt von Gefühlen 
der Humanität und indem ſie das Blutvergießen vermelden wollten, welches 
einerſeits die Okkupation Meſſinag, andererſeits die Vertheidigung der Stadt 
und der Forts verurſacht haben würde, haben kraft der ihnen von ihren reſpek⸗ 
tiven Auftraggebern ertheilten Vollmachten die folgende Konvention geſchloſſen: 
Att. 1. Die königlichen Truppen werden die Stadt Meſſina verlaſſen, ohne 
beunruhigt zu werden, und die Stadt wird von den ſieilianiſchen Truppen be⸗ 
ſetzt werden, ohne daß dieſe ihrerſeits durch die königlichen Truppen beunruhigt 
werden dürfen. Art. 2. Die königlichen Truppen werden in einer Friſt von 
zwei Tagen, vom Datum der und Gs nend der gegenwärtigen Konvention an 
gerechnet, die Forts Gonzaga und Caſtellaceto räumen. Jede der beiden kon⸗ 
trahirenden Parteien wird zwei Offiziere und einen Kommiſſär ernennen, um 
ein Verzeichniß der Feuerſchlünde, der Kriegsmunjtion und des Proviants, mit 
einem Worte aller der in den genannten Forts zur Zeit ihrer Räumung befind⸗ 
lichen Gegenſtände aufzunehmen. Die ſieilianiſche Regierung wird dafür ſor⸗ 
gen, daß, ſobald die Soldaten die Räumung bewirkt haben, mit dem Trans⸗ 
port aller verzeichneten Gegenſtände begonnen, daß derſelbe fo ſchnell als möglich 
vollendet wird und daß die transportirten Gegenſtände in der neutralen Zone, 
von der weiter unten die Rede ſein wird, deponitt werden. Art. 3. Die Ein⸗ 
ſchiffung der königlichen Truppen wird bewirkt werden, er daß dieſe Truppen 
von den Sicilianern beunruhigt werden dürfen. Art. 4. Die königlichen Trup⸗ 
pen werden im Beſitz der Zitadelle und der Forts Don Blasco, Santerna und 
San Salvadore bleiben, G0 8 unter der Bedingung, daß fie unter allen Um⸗ 
ſtänden der Stadt keinen Schaden zufügen dürfen, es ſei denn für den Fall, daß 
dieſe Werke angegriffen und die Arbeiten zum Angtiff in der Stadt ſelbſt aufge⸗ 
füprt werden. So lange dieſe Bedingungen feſtſtehen und gehalten werden, 
wird die Zitadelle ſich enthalten, N gegen die Stadt zu eröffnen bis zum 
Aufhören der Feindſeligkeiten. Art. 5. Man wird parallel mit der militäri 167 
Zone und an dleſelbe ſtoßend einen Landſtrich neutraliſiren, und zwar ſoll dieſe 
Zone ſelbſt 20 Metres jenſeit der Grenzen derjenigen liegen, welche gegenwär⸗ 
tig die Zitadelle umgiebt. Art. 6. Der maritime Verkehr bleibt von beiden 
Seiten vollſtändig frei; in Folge deſſen werden die beiderſeitigen Flaggen reſpek⸗ 
tirt werden. Endlich werden die Unterzeichner der gegenwärtigen Konvention 
die Freiheit haben, ſich bezüglich der Bedürfniſſe des bürgerlichen Lebens, für 
welche in der Stadt Meſſina geſorgt werden kann, mit Rückſicht auf die könig 
lichen Truppen zu verſtändigen. Geſchehen, geleſen und abgeſchloſſen an oben 
bezeichnetem Datum, im Hauſe des Banquiers, Herrn Francesco Fiorentino, 
zu den vier Fontalnen, Tommaſo de Clay, General⸗ Adjutant. Ritter G. 


[Mediei, General⸗Major.“ 


Garibaldi's Heer beſteht gegenwärtig aus folgenden Abtheilungen: 4) Voll⸗ 
hr ieht 908 3 Linien- Brigaden, 15 zu 4 Ba⸗ 
tafllonen (1. Brigade unter Birio, 2. Unter Medici, 3. unter Coſenz), 4 Ba- 
taillone Aetna⸗Jaͤger, 1 Kompagnie Genueſer Jager, 2 Batterien Arkillerie, 1 
Genie Bataillon, 1 Schwadron Guiden, 2 Elitebataillone Alpenjäger, 1 Ba- 
fallen „Söhne 0 8 (Bremdentegion, 900 Mann ſtark, unter dem eng- 
liſchen Overſten Dünne). rup 2 Nor da; 
nifirt find: 4. und 5. Linien-Vrigäde; 1 Regimenk Kavallerie unter La Cerda; 
ai 550 6. 7. 8. 5. und 10. Bataillon Aelua- Jäger; die 3. und 4. Batterie 
Artillerie. Ferner hat Garibaldi: 200 Polizeigardiſten, 1 Schwadron Waf. 
fengefährten“, dazu kommen die Miliz⸗Bataillone erſter Klaſſe (mobile Natio- 
nalgarden in Blouſe). Begonnen iſt ferner die Bildung eines zweiten Kavalle ⸗ 
rie-Regiments und der fünften Batterie Artillerie. 


Rußland und Polen. 
Petersburg, 31. Juli. [Schiffe nach Syrien.] Die 
Fregatte „Groß⸗Admiral“, in Amerika 1857 erbaut und unter 
Kommando des Kapitäns Scheſtakow, befand ſich in dieſen Tagen 
auf der Rhede von Kronſtadt, bereit, in See zu ſtechen; fie iſt vor⸗ 

eftern nach den Küſten Syriens abgegangen. Für kurze Zeit wird 
ſie Kiel, Plymouth oder Gibraltar anlaufen und ſpäteſtens in drei 
Wochen in Beyrut eintreffen. Die Bemannung beſteht, der „N. B.“ 


3 || zufolge, aus 50 Offizieren und Garde⸗Marins und 809 Matroſen. 


Unſere Kriegsſchiffe, welche ſich im Mittelmeer befinden, haben ſich 
leichfalls an die Küſte von Syrien begeben, wo ſich noch einige 
chiffe der baltiſchen Flotte mit ihnen vereinigen werden. 


Schweden und Norwegen. 
Stockholm, 29. Juli. [Gegen eine Allianz mit Dä⸗ 
nemark.] Das ſchwediſche Blatt „Wäktaren“ ſpricht ſich ſehr ent⸗ 
ſchieden gegen die Zweckmäßigkeit einer Allianz mit Dänemark aus. 


Das Land ſei in jeder Beziehung zu ſchwach, um Anderen als ſich 
ſelbſt zu helfen, 


und deshalb ſtoße die projektirte Allianz auf den 
entſchiedenſten Widerſtand in der Nation. Auch im Reichskage wird 
es ſich zeigen, daß die Kriegspartei die Vertreter der Nation ge⸗ 

en ſich habe. Die „Malmöer Snällpoſt“ ſpricht ſich in ähnlichem 


aus. 
Inpe T ür kei. 


Konſtantinopel, 28. Juli. [Befürchtungen] Wenn 
die europäiſche Intervention in Syrien wirklich vor ſich geht, dann 
möge Gott den anderen Provinzen gnädig ſein! In Syrien mag 
Frankreichs Einſchreiten ſchreckhaft wirken, aber für alle anderen 
Provinzen wird es das Signal zum allgemeinen Aufſtande gegen 
die „Franken“ fein. Was wollen da 10,000 Mann europäiſcher 
Truppen ſagen? Zweimal ſo viel ſind aber für Stambul allein 
nöthig, wo irgend ein Zufall einen Ausbruch herbeiführen kann. 
Es können irgend welche fanatifirte Chriſten ſein, die da mit Un 
recht anfangen, und geht die Sache einmal los, dann iſt kein Hal⸗ 
ten. Wo ſich Muſelmänner mit Chriſten ſchlagen, da wird der tür⸗ 
kiſche Soldat auf Seiten der Muſelmänner ſtehen. Nimmt man 
dazu, daß Handel und Wandel ſtockt, daß es eine Unzahl brotloſer 
Menſchen giebt, daneben auch in vielen Händen 7 oder weni 
ger ungerecht angeſammelte koloſſale Reichthümer, ſo darf Niemand 
es als übertrieben anſehen, wenn wir ſagen: ein Aufſtand mit 
Plünderung und Mord ſteht auch uns hier bevor. Vorigen Sonn⸗ 
tag war es nahe daran; eine Partei hatte ſchon Alles vorbereitet, 
und es ſollte in Skutari der Tanz beginnen. Skutari iſt nämlich 
der Stadttheil, welcher noch faſt rein muſelmänniſch it und wo 
der Franke kaum in den Straßen geduldet wird. Die Behörden, 
welche Wind davon erhielten, ſuchten durch einen falſchen Feuer⸗ 
alarm Zeit zu gewinnen. Man hörte ſieben Kanonenſchüſſe als 


ppen, die in einigen ter vollſtändig orga · 


Brandanzeige, aber nicht die ſchweren, dumpfen Kanonen des Bos⸗ 
porus, ſondern einen helleren Klang. Die Verſchwörer ſtutzten und 
wußten nicht, ob fie vorgehen ſollten oder nicht. Einige Rädels⸗ 
führer wurden ergriffen. Wohin man in der Türkei ſchaut, ſieht es 
trübe aus. Der Riß zwiſchen dem griechiſchen Patriarchat und dem 
Bulgarismus, Letzterer von Rußland aufgehetzt, wird immer ſtär⸗ 
ker. Das führt zu einer immer ärgeren Zerbröckelung. Zur Ver⸗ 
mehrung der Beſatzung in der Hauptſtadt find die Redifs aus der 
Umgegend aufgeboten. Es rückt ſchon morgen ein Regiment Re⸗ 
difs aus Bruſſa ein. Aber warum beſteht das Heer noch immer 
nur aus Muſelmännern? Nur zwei Koſaken⸗Regimenter machen 
eine er (K. 3.) 
— [Die Exeigniſſe in Syrien,] Ein vom 10. Juli, N 
4 Uhr, datirter Bericht des preußischen En in Damaskus, D. Westen 
an das General⸗Konſulat in Beyrut beſagt, daß ein an ſich wenig bedeutender, 
aber vielleicht nicht ganz zufälliger Vorfall“ die Mordbrennerel eingeleitet habe. 
„Die vier großen Alyle des chrüftlichen Volkes in dieſem Unglücke ſind die Kon⸗ 
julate Preußens und Englands, der Palaſt Abd el Kader's und die Zitadelle der 
Stadt. Die Konſulate Frankreichs, Rußlands Oeſtreichs, Belgiens, Hollands 
und Amerika's ſind verbrannt.“ Am 1100 Tage war die Zahl der Mordbren⸗ 
ner nur 500, in der Nacht ſtieg ſie auf 1200; am zweiten Tage kamen aber noch 
1200 Druſen und Beduinen dazu, welche nur mordeten, nicht plünderten. „Die 
roße Maſſe der Bevölkerung ſtand bewaffnet an den Eingangen zu den türki⸗ 
Ren Dnartieren, um die Plünderer abzuwehren. Den Ruin des Chrifenguan 
tiers hat die Regierung felbft entichteden, denn die circa 5000 Mann Soldaten, 
reguläre und irreguläre, welche, ohne Gewalt zu gebrauchen, das Ganze hätten 
verhindern können, zernirten das Chriſtenquartier, ließen die Mordbrenner ab⸗ 
und zuſtrömen und metzelten jelbit die fliehenden Chriſten nieder oder ft 
fie in die Flammen zurück. Dennoch it durch das Wohlwollen einer großen 
Zahl mohamedaniſcher Bürger die rat der 25,000 Seelen zählenden Ge⸗ 
1g 6 fte. worden. Etwa 100 muſelmänntſche Familien beherbergen flüch⸗ 
Die „Patrie⸗ hat Nachrichten aus Beyrut vom 23. Jull. D 1 

in Damaskus das Quartler Maydan, elle 200 u 
ganz verſchont geblieben; doch haben die Bewohner darin eine förmliche Ber 
lagerung aushalten müſſen und nur mit Hülfe der in jenem Quartier wohnen 
den Muſelmänner, lauter Arbeiter, die Räuberbanden zurückſchlagen können. 
Die Konſulate Englands und Preußens find verſchont geblieben, weil fie in 
einem mohamedaniſchen Quartier liegen und die Gebäude derſelben einem Mu⸗ 
ſelmanne gehören. Getödtet iſt ein engliſcher Arzt, fo wie der Kanzler und 
der Dragoman des ruſſiſchen Konſulats. Abd el Kader's Benehmen it über 
alles Lob erhaben, mehrere Male wäre er ſelbſt Belag ermordet worden, wäh⸗ 
rend er die Chriſten rettete. In der Umgegend von Damaskus und Balbek 1 
kein Chriſt mehr vorhanden. Im Hauran find alle ermordet. Bei Latakielh 
und Noſſatvieh iſt ebenfalls gemetzelt worden. In Kestuan (zwischen Beyrul 
und Tripolis) ſammeln ſich alle dem Blutbade entgangenen Chriſten unter Jo⸗ 
ſeph Karram. Der Friedensvertrag zwiſchen Druſen und Maroniten war ein 
aufgedrungener. Der Daroniten Häuptling Scheik Bechara Hau, hat, trotz 
aller Drohungen des Paſcha's ihn nicht unterzeichnet. Seit Fand Paſcha am 
gekommen, iſt Beyrut vollkommen ruhig. Er hat dem chriſtlichen Kalmatam, 
Bechir Ahmed, aufgegeben, einen Bericht über das Vorgefallene zu n, 
und ihm erklärt, daß die Urheber der verübten Verbrechen ſtreng beſtraft wer⸗ 
den ſollen. Unter die chriſtlichen Flüchtlinge bat er Brot verthellen — 
Das franzöſiſche Konſulat läßt täglich 3000 Nationen Lebensmittel verthellen, 
auch die Kan ſiichen Schweſtern und Jeſutten helfen nach Möglichkeit, 

Dem „Conſtitutionnel“ wird gemeldet, daß Abd el Kader während der 
blutigen Tage zwölf von ſeinen treuen Algeriern verloren hat, und ihm auch 
viele verwundet werden find. Das Benehmen des Ex⸗Emirs wird als vemun- 
e im dene En et B 

ach einem heute im franzöſiſchen „Moniteur“ mitgetheilten aus 
Damaskus, 17. Juli, hat bie Del vom 9. his 16. Jul 3 
die erſten drei Tage find die ſchrecklichſten geweſen. Das Chrlſtenquartier fit 
nur noch ein utthaufen, Die Zahl der Opfer kann man auf ſchätzen. 
Frauen, namentlich die jungen, . nun Bus: D . 
1 Lau i 
De N rg Im Sen Babel mit plündern helfen. Abd el Kader 
Hat ſich rüpmlichjt benommen; 11,000 Chriſten verdanken ihm ihr Leben. Die 
Konſuln und die Europäer ſind nicht beſer weggekommen, als die Rajah “. 
Im Kloſter zum Heiligen Lande find ſechs Vater und zwei Brüder niederge- 
macht worden, das Kloſter der Lazariſten und das der barmherzigen Schweſtern 
iſt in Brand geſteckt worden, aber die Mönche und Nonnen ſind bei Abd el 
Kader untergekommen. Schließlich heißt es, in den letzten Tagen follen in 
Homs und in Hama die Chriſten ebenfalls niedergemetzelt worden Nen. 
Smyrna, 28. Juli. [Maronitiſche Anſchauun⸗ 

gen] Die Lloyd» und Meſſageriedampfer, welche in den letzten 

dagen aus Beyrut bier eintrafen, haben uns ganze Scharen flüch⸗ 
tiger Maroniten, Griechen, europäiſcher, in Syrien angeſiedelter 
Kaufleute, Mönche, Geiſtlichen und Nonnen zugeführt. Es war 
mir verzönnt, die Belanntſchaft eines Maronitengeiftlichen zu 
machen, deſſen Mittheilungen ich um ſo eher für verläßlich halten 
durfte, als er die Fehler und Schwächen feiner Stammes⸗ und 
Glaubensgenoſſen ohne Rückhalt und, wie es ſchien, e 
det bloßlegte. In einem Punkte waren wir durchaus verſchiedener 
Anſicht: es iſt dies die Beurtheilung des heutigen Frankreichs. Er 
hing mit einer gewiſſen gläubigen Ergebung an Allem, was fran⸗ 
zoͤſiſch oder von der franzöſiſchen Regierungspolitik angeſtrebt wird 
und ſah in Napoleon den wahren Meſſias der leidenden Völker. 
Wenn erſt die Franzoſen, meinte er, Syrien in die große fronzöſi⸗ 
ſche Zentralmaſchine anneftirt haben werde, dann Fe für 
die dortigen Christen die Zeit der Leiden und Trübſal aufhören. 
Ich machte ihm freilich begreiflich, daß hinter den Bergen auch 
Leute wohnen, die nicht Alles gutheißen, was von L. Napoleon er⸗ 
ſonnen und geſponnen wird. Was deſſen Darlegung und Auffaſ⸗ 
fung der beklagenswerthen Vorgänge auf und um den Libanon be⸗ 
trifft, jo würde es ungerecht fein, zu veiſchweigen, daß fie im Gan⸗ 
zen das Gepräge der Wahrheit an ſich tragen. Hiernach ſeien die 
Maroniten ſeit lange auf einen Kampf mit den Druſen vorbereitet 
geweſen, auf einen Kampf freilich, der ſich mehr innerhalb der 
Grenzen einer, wenn man jo ſagen darf, ehrlichen Parteifehde be⸗ 
wegt; daß die Sache eine andere Wendung nahm, daß im Verlauf 
der Begebniſſe die Druſen und die mit ihnen ſympathiſtrenden un⸗ 
gezügelten Umwobner des Libanongebietes es auf eine 5 
Vernichtung der Chriſten verſchiedener Konfeſſion abgeſehen, ſet 
der Haltung der türkiſchen Militär- und Zivil⸗Autoritaten zuzu⸗ 
ſchreiben, die, wie es jetzt nicht mehr abgeleugnet werden kann, mit 
den Druſenhäuptlingen ſeit Beginn der blutigen Wirten im Ein⸗ 
verſtändniſſe waren. (Tr. 30 


Griechenland. 

Athen, 28. Juli. [Zur ſyriſchen Expedition! Das 
Anerbieten der griechiſchen Regierung zur Theilnahme an der ſyri⸗ 
ſchen Expedition iſt von England und Frankreich abgelehnt. In 
Syra und Smyrna ſind zahlreiche Flüchtlinge aus Syrien einge⸗ 
troffen. 


A ſie n. 

Ba 30. Mai. 01 Rebellen.] Unter den Ein⸗ 

gebornen herrſcht in Folge des Herannahens der Rebellen ein pa⸗ 

niſcher Schrecken. Die Truppen der Verbündeten landeten, um die 

Stadt zu ſchützen, und das Vertrauen iſt jetzt einigermaßen wieder 

— ſind die chineſiſchen Banken geſchloſſen, und der 
el ſto 


d 
IN (Beilage.) 


183. Dienftag, 


Singapore, 15. Juni. [Die ſchineſiſche Expedition; 
legra gh Snlureeftion in Banfermaſſing; Schiff⸗ 
Feat e.] Lord Elgin und Baron Gros ſind vorgeſtern hier ange⸗ 
kommen und den Tag darauf nach China weitergereiſt. — Der 
Telegeaph nach Batavia iſt noch immer unterbrochen. — Die In⸗ 
ſurre ze 
en Regierung gemiethete Dampfer „Remi“ iſt am 25. April an 
— Küste * pin Pfeiler; die Mannſchaft wurde gerettet. 
— In Kochinchina follen abermals Feindseligkeiten ausgebrochen 
ſein. — Das engliſche Kriegsſchiff „Aſſiſtance“ iſt in der rep⸗Bai 
in der Nähe Hongkongs geſcheitert. Das franzöſiſche Ttansportſchiff 
Reine des Clippers“ iſt in Macao verbrannt; 500 an Bord be⸗ 
findliche Soldaten ſind gerettet worden. 


Amerika. 0% See 
- Newyork, 20, Juli. [Engliſch⸗franzöſiſche Int 
vention in Mexiko; a Ah Kenne in Mexiko; 
Vermiſchtes.] Mit Bezug auf die angeblich von Brankeei® und 
England beſchloſſene Intervention in Mexiko erfährt ade 
dadei auf die Erzwingung eines wöfmonattichen Waftenfti ad 
abgeſehen ſein ſoll, während deſſen Verlauf man 35 Wir I en 
Streitfragen durch einen Kongreß von Delegirten des Volke AN nen 
zu können hofft. Der neu ernannte engliſche Geſandte in Mexiko, 
Herr Wyfke, wird die erforderlichen Inſtruktionen zum Behufe der 
Ausführung des Interventionsplanes mitnehmen. Daß der Präfi- 
dent Buchanan der Aufforderung, ſich der engliſch⸗franzöſiſchen Po⸗ 
litik in den mexikaniſchen Angelegenheiten anzuſchließen, nicht ent 
ſprechen wird, gilt dem „Newyork Herald“ um jo mehr als aus⸗ 
emacht, da der Erfolg des Unternehmens als ſehr zweifelhaft er⸗ 
Meint, dafjelbe vielmehr die mexikaniſche Frage nur noch mehr zu 
verwickeln verſpricht. — Der amerikaniſche Geſandte in Mexiko, 
Herr M'Lane, iſt von Vera Cruz in Mobile eingetroffen. Die mit 


Werzeneshangenen Berichte aus Mexiko melden keine weſentliche 
eränderung der Lage der Dinge. Miramon ſoll in Lagos ſein und 
die Hauptſtadt wieder zu erreichen ſuchen, da ſeine Intereſſen durch 
feine Abweſenheit gefährdet werden. Alle fremden Geſandten, mit 
Ausnahme des ſpaniſchen, beharren in ihrer Weigerung, mit ihm 
in diplomatiſchen Verkehr zu treten. Inzwiſchen — — ich General 
Ogazon, der nach der Niederlage Uragas das Kommando der Libe⸗ 
ralen übernommen hatte, bei Acatlan und ſuchte einen Zuſammen⸗ 
ſtoß mit Miramon herbeizuführen. Uraga lag noch verwundet in 
Guadalajara und Miramon beharrte dabei, Kia Auslieferung. zu 
verweigern. Die von Miramon in Guadalajara ausgeſchriebene 
Zwangsanleihe war durch Anwendung arger Gewaltthätigkeiten we⸗ 
nigſtens theilweise zu Stande gebracht worden. — In Neworleans 
will man wiſſen, daß die Bewohner der Balinſeln geſonnen ſeien, 
ſich mit Gewalt der Einverleibung in Honduras zu die Ae 
— In Belize herrſcht das gelbe Fieber ſehr ſtark. — Die Kolten, 
welche der Beſuch der japaneſiſchen Geſandtſchaft in Newyork ver⸗ 
utſacht hat, find unerwartet hoch ausgefallen. Es heißt, daß dem 
mit Leitung der Sache beauftragten Komité Rechnungen zum Be⸗ 
laufe von 125,000 Doll. zugeſchickt worden find, von welcher umme 
es indeß 16,000 Doll. abgedungen hat. Allein die Gaſthofsrechnung 
im Metropolitanhotel hat für die 70 Mitglieder der Geſandtſchaft 
wi ern 


A 1 3 4 727 betragen, 
ern allerdings nicht zu verwundern iſt, da ſich unter den 
konſumirten Gegenſtänden 10,000 Flaſchen 

freilich ein ſonderbarer Gua a die 


Bahn anf befinden, | 
und Waſſer leben. Da man die Koſten des Unterhalte der ae I 


ee 


ſchaft in Newyork auf nur 30,000 Doll. veranſchlagt hatte, jo find 
tüchtige Nachzahlungen erforderlich, um die Rechnungen zu bezahlen. 
— Der Boxer 10 9 iſt aus England zurückgekehrt, vermeidet es 
aber möglichſt, ſich öffentlich zu zeigen. — Der Beſuch des „Great 
tern" nimmt immer mehr zu; am 18. fanden ſich 10,000 Schau⸗ 
luſtige auf dem Schiffe ein. Es ſind jetzt Veranſtaltungen etroffen, 
die Beſucher aus dem Innern mittelſt der Eiſenbahn maffenweiſe 
here een f 5 
ewyork, 26. Juli. [Neueſte Nachrichten.] Der 
Prinz von Wales iſt heute von 3 auf Newfoundland nach 
Halifax abgereiſt. — Ein in Texas verſuchter Sklavenaufſtand iſt 
eſcheitert. — Berichte aus Vera Cruz vom 7. d. M. ſchildern das 
eer Miramon's als zerſprengt, während die Liberalen angeblich 
12—15,000 Mann mit 50 Geſchützen im Felde halten. — Die 


tion in Banjermaſſing dauert fort. — Der von der franzoͤſi⸗ 


Beilage zur Poſener 


Revolution in Granada dauerte fort, und drei Provinzen hatten 
ſich offen gegen die Regierung aufgelehnt. Man fürchtete das voll⸗ 
ſtändige Zerfallen der Republik. 


4 Furhegade fiat Regen 
Stolp, 3. August. Der ſeit einigen Tagen herabftı e ſtarke Rege 

at auch bei uns ne roße — — angerichtet. Die Funn welche faſt 
überall das Ufer übericpritten, bat ſämmtliche in der * legenen Gärten, 
Wieſen und Felder vollitändig unter Waſſer geiept: Die Ausſichten für eine 
gute Ernte find jetzt ſehr trübe, da der Roggen zwar gemäpt, 2 rößtentheils 
noch draußen ſteht. Die Kartoffelkrankheit zeigt ſich auf vielen Feldern, na⸗ 
mentlich auf naſſem Boden, und findet man das Kraut in großen Stellen ſchon 
ganz ſchwarz, obgleich an den Knollen noch nichts zu verspüren iſt. (Oft. 3.) 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 7. Auguſt. [An ngen.] Der Lehrer George Krüger 

aus Huttawerder iſt Ye Rh at a) Schule 7 ee im 

Kreiſe Mogilno, und der Lehrer Johann Kö ler aus euforge als Lehrer an 
der evang. Schule zu Gembitz⸗ Hauland, im Kreiſe Czarnikau, angeſtellt. 

Kath. Ffa r ſt lie) Die kommendariſche Verwaltung der durch 

den Tod des Dekans und Propftes Jaſge vakant gewordene Pfarre zu Storch ⸗ 

neſt iſt dem bisherigen Manſionar Roman Leſzezbüski zu Beniſchen übertra. 


gen worden. 

— [Erledigte Schul 1 Wie zweite kath. Schullehrerſtelle zu 
bang ke Ser e e ere Serie 
Dolzig (Ar. Schrimm); die kath. Schullehrerſtelle zu Konfolewo (err. 


But; zum 1. Okt. d. J. Der betr. Schulvorſtand hat bei ſmmtlichen Stellen 
räſentationsrecht. 


ii — [Milzbrand.] Unter dem Nindvieh auf dem Forſtetabliſſement 
Klady (Kr. Adelnau) iſt der Milzbrand ausgebrochen Pen Ort 3: 5 
Verkehr mit Rindvieh ꝛc geſperrt worden. — Unter dem 1 vieh zu 0 · 
wice (Kr. er 5 der Milzbrand mam unge hn für d > 
Ort und feine Feldmarkdiergefegt errmaaßr führt. — 
Mi . unter 100 8 Nündvleh een ca (Kr. Schrimm) iſt erloſchen und 
die Sperrung dieſes Ortes wied ben. 14 

e Meſerit, 6. W Hodzeit; Preife) Am 
Sonntag vor 8 Tagen wurde in Grunzig eine goldene Ho 25 pefeient, zu Ai 
fig) über 40 Perfonen, darunter 1 Sohn, 2 Töchter, 18 Enkel und 5 En 
aus Berlin, Poſen 2c. verſammelt hatten. Das Jubelpaar ya der Brauer 
und Brenner Wilhelm Koch zu Grunzig und deſſen Gattin, die dort jetzt 1 
ihrem Sohne, dem Brennereſpächter ® leben. Die kirchliche Feier fand in 
der Kirche zu Weißenſee ſtatt, wohin das Jubelpaar, mit goldenem Strauß und 
Kranz geſchmückt, in Begleitung der Familie ſich W en Bin aſtor Hart: 
leb hielt die Feſtrede, in welcher er auch erwähnte, wle der Jubelbräutigam, da⸗ 
mals kaum 1 Jahr verheirathet und Vater eines Kindes, von Patriotismus ber 
ſeelt zur auc Ai Baterlandes mit binausgegogen EL UND Det 8 

itgema abe. S es bi hl. — 

Fach der reichen Ernte baten uf ee Freitag) die Preiſe für 


ö waren am letzten Markttage r., Roggen 1 Thlr. 
Weizen pro Scheffel 3 Thlr. 7 170 5 5 Thlr. Sr 


17, Sr: — 9 nt Hafer 11 12 1½ Thlr., Erdſen 1%, 
toffeln billiger, mit 121, — 44 ahlt. 
f Ramicz, 5. Auguſt. Tisis ce Bet, Feuer ꝛc.] Am Frei⸗ 
tage War für das 4. Poſenſſche Iufanterieregintent Nr. 59, deſſen 2. Bat. nebſt 
dem Stabe hier garnifonirt, zur Feier des ihrem Regiment Allerhöchſt verliche, 
nen „neuen Namens“ ein Feſt veranstaltet. Der Saal in Hedingen Hotel war 
militariſch geſchmackvoll und ſinnreich dekorirt. Am Diner, das bis Abends 9 
Uhr dauerte, nahm das geſammte Offizierkorps des Regiments fo wie Stabt- 
ärzte und Zahlmeiſter, im Ganzen 44 Perſonen Theil. Die Feier wurde noch 
erhöht durch die Anweſenheft des Dlviſtonskommandeurs, Gen. Lieu. von der 
Goltz, und des Brigadiers, Gen. Maj v. Münchow. Patriotiſche Toaſte und 
ein für die Feier verfaßtes Gedicht würzten das Mahl, bei dem die Kapelle des 
5. Kür. Regts die Tafelmuſik ausführte. In vier anderen öffentlichen Lokalen 
amüſirten ſich die Soldaten der Garnifon, die für jede Kompagnie zur Auszeich⸗ 
nung des feſtlichen Tages 20 Thlr. erhielt. Mit einem Zapfenſtreich ſchloß das 
Feſt. — In derſerben Nacht wurden wir durch Feuerſignale aufgeſchreckt. Auf 
dem benachbrten Domininm Laſzezyn brannte eine Windmühle nieder; weiterer 
Schaden iſt glücklicherweiſe nicht entſtanden. — Die fortwährenden Regengüſſe 
haben unfere Hoffnungen auf eine gute Ernte ſehr herabgeſtimmt. 
ürke, 5. Aug. Einführung; Auktionz kleine Notizen.] 
Heute ver 8 Tagen fand in der biefigen ev Kirche dle alte des neu⸗ 
at bie, ndem 


*. — faſt des 


ga art be, „ 


Ki 

vorſtandes, des Dberptebigers aus Birnbaum u 
aus Waitze vom Sup. Stumpf das Inſtallatfonsprotokoll vorgeleſen und unter⸗ 
zeichnet worden, ertönte ein Choral, von 14 Lehrern ausgeführt, in den auch 
die Gemeinde einſtimmte. Nach einer gehaltvollen Anſprache des Sup. Stumpf 
hielt Paſtor Trinius eine ſehr erbauliche Predigt. Nach beendetem Gottesdienſt 
fand ein Diner ſtatt, an welchem außer den hier anweſenden Geiſtlichen auch 
die Notabilitäten der Stadt und Umgegend theilnahmen. Den erſten Toaſt 
brachte Sup. Stumpf auf Se. Maj den König und das königliche Haus, wel ⸗ 
chem die auf den neuen Paſtor und den Kirchenvorſtand folgten, aus. Erſterer 
wurde von den Bürgern wie von den Gutsbeſitzern der Umgegend reich ber 
ſchenkt. — Zu der am 1. d. auf dem k. i at ſtattgehabten Lizitation aus 
rangirter Pferde hatten ſich viele Kaufluſtige ſelbft aus entfernteren Provinzen 
eingefunden; weniger zahlreich waren die Käufer aus den weiter entlegenen 
Gegenden hieſiger Provinz, und dies nach der allgemeinen Anſicht deshalb, 
weil niemals in den öffentlichen Bekanntmachungen die Zahl der zum Verkauf 
kommenden Pferde angegeben ift. In dieſer Auktion kamen nur € Hengſte, 1 
Stute und 2 Fohlen zum Verkauf, und zwar zu hohen Preiſen. Es wurde 


redigers Brunow 


Zeitung. 


7. Auguſt 1860. 


4 Hengſt mit 300 Thlrn., ein anderer mit 180 Thlrn. erſtanden, der niedrigſte 
eie war 150 Thir. Die Stute wurde mit 192 Tylrn. die Fohlen mit 
7 Thlrn. reſp. 47 Thlrn. bezahlt. Der eine der verkauften Hengſte war 1 
auf einer Station jenſeits Poſen gewaltſam weggenommen und hatte ſich 
Mieroskawski feiner als Reitpferd bedient, ſpäter war er in einem Walde auf⸗ 
gefunden und hierher abgeliefert worden. Man erzäblte ſich das 2 ſei 
für Rechnung einer Perſon angekauft, die ſich im Beſitz des Sattels Mieros⸗ 
lawski s befinde und großen Werth auf das Pferd lege. 
Czarnikau, 6. Ang Cabrmarktsverlegung! Der nach 
dem Kalender auf den 18. und 19. September d. J. für den hieſigen Ort ange: 
55 Jahrmarkt, iſt des jüdiſchen Neujahrsfeſtes wegen, auf den 19. und 20. 


eptember verlegt worden. 
Kaczkowerdorf, 5. Auguſt. [Bemeindetirpenräthe; Ernte.] 
Auch bier ift die Wahl der Gemeindekirchenrätze bereits vorgenommen. Die 
Theilnahme der Parochialmitglieder an der Wahl war fo gering, daß die Zahl 
der Erſchienenen die der zu Wählenden wohl kaum auf das Vierfache überſtieg. 
Die Wähler ſtimmten auf die vom Paſtor und dem Kirchenvorſlande in Vor⸗ 
ſchlag gebrachten Perſönlichkeiten. — Die Roggenernte iſt bereits beendigt; das 
Reſultat entſpricht nicht den Erwartungen, die man fi gemacht, da die Korn⸗ 
made viel verdorben hat; dies ift auch der Fall beim Weizen. Die Getreide- 
reife ſteigen ſchnell. Zu ernſtlichen Beſorgniſſen anregende Symptome der 
artoffelkrankheit haben ſich hier an der Frucht noch nicht gezeigt, es hängen 
grobe Knollen an den Stauden, doch befürchtet man ſehr, daß fie in den niederen 
egenden in Folge des vielen Regens verfaulen werden. (B. W.) 


Strombericht. g 


- Oborniker Brücke. er 

m 5. Auguſt. Kahn Nr. 490, Schiffer Gottl. Ma ule, und Kahn 
Nr. 707, Schiffer Stanisl. Kaſzmir ak, ei von en nach Poſen mit 
Heu; Kahn Nr. 158, Schiffer Aug. Schellmann, und Kahn Nr. 54, Schiffer 
Wilh. Carge, beide von Stettin nach Poſen mit Steinkohten; Kahn Nr. 8691, 
Schiffer Reinh. Grabe, und Kahn Nr. 591, Schiffer Heinr. Machole, beide 
von Berlin nach Poſen mit Salz; Kahn Nr. 185, Schiffer Karl Sommer, 
von Stettin nach Poſen mit Zement. 

Am 6. Auguſt. Kahn Nr. 2203, Schiffer Chriſt. Wanske, von Schwe⸗ 
rin nach Poſen mit Heu. 


Angekommene Fremde. 


Vom 7. Auguſt. 

SCHWARZER ADLER. Diſtritts- Kommifjarius Schmidt aus Wulka, 
Dolmetſcher Thiel und Privatſekretär Koſtrzewski aus Wreſchen. 
Kaufmann Kettner aus Stettin, die Gutsb. v. Koſinski aus Tar⸗ 

owagörka und v. Karsnicki aus Myſtki. - 

STERN’S. HOTEL DE L’EUROPE. Kreis- Baumeiſter Langerbeck aus 
reichen, Maurermeiſter Szukiewicz aus Koften, Frau Nentier Lande 
ib ee, die Kaufleute Roſenzweig aus Strzalkowo und Müller aus 

ng. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Frau Sanitätsräthin Dr. Zelasco aus 
Kowanowko, Landrath Funk aus Schrimm, Brauereibeſizer Kolbe und 
die Kaufleute Stahl und Dockhorn aus Breslau, Hoffmann aus Köln, 
Brühl. Lewy, Bayer, Elbers und Jacob aus Berlin, Schmidt aus 
Magdeburg, Tillmann aus Elberfeld, Stautz aus Offenbach und Blu; 
menreich aus Gleiwitz. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Ghemiter Holzmann, Fabrikbeſitzer Wiel ⸗ 
ſtein, Fabrik- Dirigent Schröder und die Kaufleute Gäbler aus Breslau 
und Richter aus Gneſen. 

HOTEL DU NORD. Die Rittergutsbeſiger v. Zoltowski aus Nlechanowo, 
v. Sikorski aus Mielayn und v. Stawski aus Komornik und General- 
bevollmächtigter Szmiit aus Grylewo. 

OEHMI@’S HOTEL DE FRANCE. Die Kaufleute Leonhard aus Ber⸗ 
lin und Ühlich aus Auerbach, Oberamtmann Klug aus Mrowino, die 
Rittergutsb. v. Bojanowski aus Woyniec und Banachowicz aus Parsko, 
n Baron v. Gersdorff aus Breslau und Oberförſter 
v. Trapezyüski aus Santomysl. . 

HOTEL DE PARIS, Die Guts. Krüger aus Wola und v. Ezapski aus 

Chwakencin, Frau Gutsb. v. Skoraſzewska aus Blizye, Bürger Gem- 

„browicz aus Oſtrowo und Kaufmann Feltmann aus Koſten. 

HOTEL DE BERLI Kaufmann Sildermam aus Jutroſchin, Kreiß- 

richter Zucker aus Wreſchen, Gerichts« Afjefjor Schwerin aus Guben und 
o wo * 


1 ; spächter Rau aus O 3 
nu WIe l. Wolffich aus Grünberg, Lithauer aus 


; HOTEL. Die Kaufleute 
Kolja, Lehmann aus Berlin und Bergas aus Gräß, Kalkulator 
Kopienno, Kontroleur 


reutſcher aus Wreſchen, Gutsb. Gelbſtein aus 
Holde aus Wolſtein, Fräul. Jabtonska aus Luboſtron, Viehhändler 
Kröner und Sprinz aus 


Hamann aus Gonſchimmerbruch, die Kaufleute 
Se Rheinberg aus Breslau und Frau Kaufmann Harlenheſn 
au irte, 

WICHENER BORN. Tiſchlermeiſter Reich aus Birnbaum. 


DREI LILIEN. Polizeiſetretar Heidenreich aus Werden und Maurermeiſter 
Neumann aus Wreſchen 


BRESLAUER GASTHOF. Händler Flad aus Hanjen. 
k laaſtgede Ar 16 Sang ee km e i. Pr., * 
inerjtzage Nr. 16; Landrath Rochlitz aus Schubin, Sapiehaplatz Nr. 3; 
Vikar Schaal aus Czempin, Rioftenttrahe 3 1. 2 : 


— 


Bekauntmachung. Orgel⸗Verkauf. 

Ce foll eine Partie alter fi d Brett r be 
leere meiftbietend auf Di a gen wir die Orgel unſerer Kirche meiftbietend zu 
12 . e Bezahlung verkauft werden, wozu verkaufen. Das Werk hat 14 klingende Stim- 
Freitag den 1 men: 9 im Manual und 5 im Pedal. Den Zu- 


0. Auguft c. Vormitta 

4 o uhr es g 

mit dem Bemerken a eſ bt wird 

2 b 

am Ba V. beten: ‘ 

über dem ſtädtiſchen Pferden BUND, gegen 

oſen, den 6. Auf 1860. 

_ Königliche Jeſtungs Baudirektion, 

Nothwendiger Verkauf. - 


14 


ſchlag 


. 


der Abgeordneten 


2 1 Carl Salomonſchen ChHeleuten 
örige, unter Nr. 205 ber . 
Straße bei ene Grundſtück, abgeſchäßt auf 9001 
Thlr. 20 8 zufolge der, neb 
eh => 755 ge in der 
ujebenden Ta, am 
113. Februar 1861 Vormittags 11 on 
an ordentlicher Gerichtsftelle ſubhaſtirt wer er 
Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläu⸗ 
biger, namentlich der Schmiedemeiſter Jo⸗ 
Daniel Göring und die Carl und 
milie Jordanſchen Eheleute, zuletzt in 
enath bei Königsberg, werden hierzu 
ſſentlich vorgeladen. a 
£ welche wegen einer aus dem . 
ae pt erfihtigen Realforderung aus 
Ani 9 bern Befriedigung suchen, haben ihren 
nee B dem Subhaſtationsgerichte anzu⸗ 
Königl. Sri mberg, den 6. Juli 1860. 
nig ogericht, I. Abtheilung. nerſchen Holzplatze am 


und 
bela 


theilen. Adr. R. G. an die 


Am 11. h. m. Nachmittags 4 Uhr beabſichti⸗ des Platzes, 


behalten wir uns jedoch vor. 4 
Kaufluſtige werden hiermit zu dieſem Termine Degen baare 


1 daß d dert. 
der © nn Battrape eee, den 4. Auguſt 1860. 
bel Das evangeliſche Kirchenkollegium. 


en Herrn Wahlmännern der vereinigten 
D Handwerker zur Nachricht, daß die Wahl 
- fur die Stadt Poſen zum preu 
1 Fern ziſchen Handwerkertage in Berlin, Donnerſtag, 
Das den 7 eren und Eva den 9. August, Nachmittag 3 Uhr. im 
ge- ſchen Lolale St. Martin, ſtattfinden wird, gleich. 
u Bromberg, Thorner. zeitig bitten wir 9 Innungen die ihre 
f 5 ahlmänner noch nicht angezeigt haben, dieſel⸗ 
Hypotheken. > Npäteftens vis Mittwoch dem Vorſitzenden, 
eziſtratur ein. Derrn Bäckermeiſter Pöppel, anzuzeigen. 


Ein Primaner wünſcht während des Auguſt 

e 1860 4 alle Kr des 

3 en hieſigen Gymnaſiums und 

der Realſchule Doreen unterricht zu er⸗ 

15 eitungsexpedition. 

aich von meiner langen Krankheſt geneſen, 

D ſo bin ich wieder dur Eribeilung von Kla⸗ 
vier- und Geſangunterricht bereit. 


A. Vogt, königl. Muſikdirektor. 


Nutzholz⸗ und Bretterauktion. 


Mittwoch, am 8. Auguſt, Vormittags 
von 9 Uhr ab, werde ich a 


ohnweit der Schleuſe, wegen Räumung 


eine Parthie eichener und kieferner 
Vauhölzer, B 
Kreutzholz, ſowie 
bretter, 


tis mus. 


aupt'- trage des königlichen Kreisgerichts hier 
8. 3 1 — ic Welte den 8. Angaft c. Vor⸗ 
mittags von 9 Uhr ab in dem Anktions⸗ 
lokal Mragazinſtr. Nr. 1 f 


Mahagoni: und Birken⸗ 
81 Möbel 


nerhalb 3 


: 3, Kommoden, Kleiderſpinde, Tiſche 
a e Spiegel Speiſeſpind; 5 
ferner: Tiſchler⸗Handwerkszeuge, nämlich Klob⸗ 
füge, Handſagen, obel, zwei Hobelbänke, 


bos und ein 


ſeifen, 4 
unsäbfeanzefſſchen Wein, Muskat, 
dem Hepp⸗ ſteigern. 


obel, gerichtlicher Auktionator. um ſo mehr 
erberdamm, * 


haft ſind, 


Inſerale und Börſen⸗Machrichten. 


Radikale Heilung 


aller Arten von 
Unterleibs⸗Brüchen 


Hernien) 
und Heilung al aller ſchmerzbaften Affek. 
tionen, Lähmungen, 
Taubheit durch den 


Die ocele (Waſſerbruch) und die 
Varico = 25 1 werden in 
ſehr kurzer Zeit, erſterer in der Regel in- 
0 Tagen, ohne Punktion oder Ab⸗ 
ziehen der Flüſſigkeit radikal geheilt. 

Dr. Theviſſen wird hierüber vom 8. 
Auguft bis zum 15. Auguft im Hotel de 
Rome Poſen (Wilhelmsplatz) zu ſpre⸗ 
chen fein; (zur Korreſpondenz mangelt die 
Zeit.) 


von jeder 
. ETTEE geſund und fre Ki i 


Da e zum h. Kreuz in Gue⸗ 
ter ein Am, Fobriſan 8. A. Buſſe aus Mawicz einen 
iede⸗Handwerkszeuge, darunter ein Am⸗ Fabrikanten W. A. e aus! 
Schmiede e e 15 u Der ee Rinde deren Muftern, offe 
1 arfümerien und Toiletten- wos auch Herr e zu unſer⸗ 1 
dann: . e blaues Steingut⸗Tafelſervis ER eführt . fee nehmen und a 4 Sgr. Berl. Elle ; ellenweiſe ä 4% 
41 uhr 4 Eimer ganz guten — 2 Er, biefen 
ehrten Publikum un h 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung ver⸗ digen GARDE en zu empfehlen, 
a 9 
ſich n 


Feuchtigkeit durchlaſſen und daher recht gut Flie ⸗ 
jenböden erſetzen können. 
Gneſen, im Juli 1860. P 
er Bauvorſtand der h. Kreuzkirche. 


Freitag den 10, d. Mts. 
mit dem Frühzuge 
| bringe ich 


einen Transport 
Kegbruche 
etzbrücher . 
Kühe nebſt Kälbern 
nach Poſen : 
und logire in Budwig's Hötel, Kämmerel⸗ 
platz Nr. 18/19. 8 

F. Schwandt, Viehhändler. 
41m mutter, 35 Zeithammel und 
115 e 
Schafe ſtehen in 


arthörigkeit und 
lektro⸗Magne⸗ 


Ehwalkowo bei Gneſen, 
erblichen Kranke 


ein 
auf Chwalkowo bei Wierzyce. 


> Kattune und Bercalcs, 


beſte Qualität, in hellen und dunklen 
tiren in ganzen Stücken 


heit. 


J. durch Herrn Asphalt 
2 


errn Buſſe einem ge- Sgr. 


namentlich einer hochwür⸗ Ant on 8 1 2 dt 


(Modewaaren⸗ Lager.) 


ußböden äußerſt dauer⸗ 
i ſo leicht austreten, keine 


7001 
Er fupferner Dampfeylinder, welcher erſt zwei] [Tin junger, gebildeter Mann aus guter (Pitaval), 7 ftarte Ade, 60 Sg Shake. 3 meinem am Dienstag den 7. J e. ſtatt.] Sept.-Okt. 24 Rt. ET * Okt.⸗Nov. 244 Rt. 


Sabre gebrauch warden, Bren a 
halt, und der ſich gut zu elner Brenne wünſcht als folder eine einigermaßen 

a u { Kartoffeln ge wünſcht a | 
ha Bi ie A N 0 0 jetbftändige Stenung im Groß Poſen Pi Hamburgiice 


ein Vorwärmer, 1500 Quark Snbalt, ebenfalls Gute Zeugniſſe event. Empfehlungen Portr. 1 Thlr.! 


in noch gutem Zustande, ſowie eine neue Feuer⸗ ſtehen ihm zur Seite. Hohes Gehalt —9 De an sſammler, 220 Seiten 


forige, ſtehen Billig zum Verkauf bet Ke. A. wird weniger, als eine angemeſſene Be⸗ Sgr. l! 
Walsen, Kupferwaarenfabrik. in Goſtyn. handlung be anſpru cht. 8 


Badeſalze, 


laugen - Badeſalz, ſo wie Seeſalz und ein Lager an die Expedition der Poſener Zeitung 


f 85 j lr. 11 
natürlicher friſcher Mineralbrunnen empfiehlt gerichtet, wird dieſe weiter zu befördern, 3 


Familie, Landwirth ſeit 5 Jahren, — u. 7 — illuſtr. Aus. 


thy's Lexikon der Tonkunſt, 15 Sgr. II feln in der Schale und Holteis Wiener in Geſchaͤft, Stimmung ziemlich feſt, loko 1 
1 ie 5 6 Bde mit Berlin Fat habe, eis ein geehrtes Pu- a 1 bi. b 3 
er Injekten», Käfer⸗ blikum ergebenſt ein. Clara Leonhard. |! d. 


ort's gr. kaufmänniſches Univerfal- 
Franko Offerten Lexikon von A—3., 4 ſtarke Bde. nur 2¼ Thlr. I! 


5 | Sporchil u. Böttger's gr. engl.⸗deutſch und 
als: Kreuznacher, Köſener und Rehmer Mutter- unter der Chiffre D. E. L. in M. — — Wörtern, 940000 — 


findendem Benefize, für welches ich Claurens 05 Kania 


3» 
geb. 65 Sgr.]! Bräutigam aus Mexiko, oder: Kartof⸗ im Werthe behauptet bei er 


21 G 
Gd., p. Seßt.-Okk. 1 125 Rt. bz. u. Gd. 
nbert’s Garten. 127 2 p. Strg Dr a 121 Rt. * . 
Mittwoch den 8, Auguft 1860 12 I 
großes Konzert, 
(Streichmuſik) 
Anfang 6 Uhr. Entrée A 


kolor. Abbild. nur 22½ 


lot aß 181 a 18} Rt. bz., p. 17 
oko ohne Faß 2 9 0 * Aug. 17% 


8 a 175 Rt. bz. u. Gd 
Sur. à Perſon. 13 bz. p. Sept. 


Aufträge mit Poſtnachnahme werden ſofort i 3 nen 5 Sg 123217 + Gd. 
* — — die Güte haben. ausgeführt, m in; on D-Aur S Wager. Br Era BEN — b e. 85 p. 
i — — — — 7 7 2 deck. . . x . Br. 
in junger Mann, der 6 Jahr im Eiſenge⸗ .. ̃757eufñ— . 164 Rt. bz. u. Gd. 1 
Theerſeife, à 4 Sgr. 9 E ſchäft gearbeitet, auch der polniſchen Sprache Doris Slogan in Hamburg, Urbanowo. Br., p. 5 1675 & 164 Rt. bz. ü. GB. 


Gallſeife, & 1½ Sgr., ö 5 
1 empfehlt ger a 4 ndfung 3 mächtig und mit guten Zeugniſſen verſehen iſt, 


a rg een des Herrn Leſſler, Markt 53. 

lt 1 täglich Biken x Ein Sohn rechtlicher Eltern, der Luſt hat Ta⸗ 
haben, ſowie Roggenkleie, der Zentner 1. Thlr. N . kann ſich melden Wil⸗ 
15 Sgr. wird auch auf Verlangen nach Maaß belmeplatz 16. 


verkauft. Przygode. 1 mein Deſtillationsgeſchäft ſuche ich Fräulein 
Pn nil verfichre Ach gegen dien A Gen jn ee nen 
en gbiligft Wie Beageail, Heymann Hirschberg in Gneſen. —— 


iſt von Michaelis ab im dritten Stock be 
freundliche Wohnung von zwei auch drei 
Zimmern, Küche, nebſt Zubehör zu ver⸗ 
miethen. 


PL FRA FT 


u Spottpreiſen!!! 
Für neu, komplet und fehlerfrei 


wird garantirt!!! 
Körner's ſämmtl. Werke. 2 Bde. m. Por- Glaſer mit dem 


Yyäderfirane Nr. 11 b. im 1. Stock iſt ausg. in reich vergold. Einbande nur 24 Sgr.! 
ein möblirtes freundliches Zimmer ſofort Duller's illustr. deutſche Geſchichte v. d. alte ⸗ 
zu vermiethen. Näheres im 1. Stocke rechts. 


Wohnungen zu vermiethen. Nähere Aus. Zeichnungen m. Lichtenbergs Erklär., m. 100 


u 1 
j S in Jüterbo 
tunftertpeilt Herr Sagenfabrifant Man daſelſt. Stablſt, 2 Bde. 3 Thlr. 28 Sgr.“ Geſch. „ Neindorf in Bonn, 
Eis Wohnung von 4 großen Zimmern nebit d. Kaiſergarde, m. 108 Holzſchnitten und 95 in Charlottenburg; eine Tochter dem Dr. Ewers 


gun 5 N F nur 75 Sgr.! Illuſtr. ? 
Zubehör in erſter Etage ift von Michaelis prachtvoll folor Kpfertf. nur ler. in Berlin, dem 
„[Haus blätter, 74 Erzähl. u. 50 Holzſchnitte IN 1 
Eee e e See baz e dem Rittmeister v. 
5 T orfgeſchichten, 15 Sar.!! 
. der des lormet, elegant, nur 15 Sgr.!! 


Breiteſtraße Nr. 20 Memoiren des Ninon de l'Euclos — — 


find ein Laden und eine Wohnung zuſammen 4 Bde., nur 37½ Sgr.]! Juuſt. Naturge⸗ Kreisrichter Johannes in Königsberg 9 
De Ü 3 mi in Lichtenau, Kreisger. Sekr. 
iten Markt Nr. 81 ft eine kleinere Woh- mit einem Bilderatlas v. 500 Illuſtr., nur 34 Kluzt in Breslau, Oberſt a. D. Frhr. v. Seidliß⸗ ändert mit Faß pr. Aug. 17 bz., pr. Sept. 80 


oder getheilt von Michaelis ab zu vermiethen. ſchichte d. Thierreſchs, 2 Bde., 1000 Seiten, Pfarrer Rehaag 


nung von Michaelis ab zu vermiethen. Nä⸗ Sgr.]! Weißbach, der Ingenieur, m. 300 Kurzbach in Beuthen, 
heres bei Rudolph Rabsilber, Illuſtr., nur 35 Sgr. !! 
Breiteſtr. 20. Jahrgang 1859, 


„iſt eine große Wo nebſt ſchwarz en u. kolor. tf. nur 22 Sgr.! Das beſitzer Jahn in Zauritz, die Töchter der Herren 
Zuseher all I ee bendlg. Sta nn allerneueften Sabr v. Fragſtein in Landeck v. Winkler in Wenſen Poſen am 6. Auguſt Vorm. 7 Uhr 3 Fuß 4 Zoll. 
br und der verw. Fr. Dr. Majunke in Guhlau, Frl. 91e . e s 

ſchnitte, zuſammen nur 45 Sgr.!! Folgende] A. v. Trüßſchler in Altenburg, Kammerger. 
anerkannt gute belletriſt. Werke zu fabelhaften Refer. A. Hübner in Berlin, verw. Fr. Zitel- 
Bulwer, 112 Bde. mann in Garz a. d. O., Fr. Kreisphyſikus A. 
lena en, verw. Fr. Gymn. Lehr 

erlin, Kaufm. Pfenninger 


Zubehör, auf Wun j 
Remſſe, von Michaelis ab und eine einzelne|1248 gr. Oktavſeiten m. 1000 der feinſten Ho 
Stube ſogleich zu vermiethen. 


CCC ² ; ³ w | S))rciien!!! — — 
Einer bei einer renommirten Herrſchaft Daher 14 Sgr. alter Scott, 175 Bde. Runze in Grei 
Oberſchleſten noch in Dienſten ſtehender 5 Thlr. 27½ Sgr. II (nicht fo gut 4¼ Thlr.) rer E. Geisheim in 

Mann, nahe der 30ger Jahre, der polni- Friederite Bremer, 82 de. 2 Thlr. 28 Sgr. in Brandenburg. 
ſchen Sprache vollkommen mächtig, wel- Iſchocke, 17 Bde. 5 Thlr.!!! Trommlitz, 
cher ſeit Jahren ſich die gehörige Routine 30 Bde. 2 Thlr. 12 Sgr.!“ Iffland, 24 Bde. 
in den Geſchäften der n er- 3 Thir. 24 Sgr. II Boz, David Copperfield, 
worben 29065 leber pr: eite 110 n eleg., 1 De aler Zum: 
tehen, wünſcht zu beliebiger Zeit einen an- die drei Musketiere (illuftr.) 1: r. er· 
— Wirkungskreis als Rechnungsführer, I Gerſtäcker, Reifen, 2 Be. 44 Sor 95 Luſeſpt 
Kontroleur oder Brettmühlenverwalter. Sue, die Geheimmiſſe d. Volks, 6 Bde. 22½ 
Auch ift derſelbe mit dem Saamen⸗Darrge⸗ Sgr.!) Paul de Kock, der burgundiſche Po⸗ 
ſchäften nach neueſter Methode gut ver- ſtillon, 7¼ Sgr. Ferner: Der Landwirth 
traut, welcher auf Verlangen Proben fei- d. 19. Jahrhunderts, 50 Bde. m. 2500 Abbild. 
ner Tüchtigkeit beibringen kann. 8 ügl. Werk) nur 3 Thlr. 25 Sgr. II für alle 
Gefällige Offerten werden unter der 0 Bde. ! Negnault's Si der Chemie, 
a en 
b . uch der „ a. d. N 
— — . ausländiſcher Kriminalrechtspflege, 


e 
e 


zu 5 Sgr. 


Avis: Jeder Beſtellung über 5 Thlr. wird Mittwoch 
von Adolph Asch, Schloßſtr. 5. 9 Stelle. Näheres in der Rauchwaarenhandlung noch unentgeltlich beigele . 3 1 2 
Geſchichtsbibliocher in 10 Thin. (Hochfor, von Cochinchina⸗Hühnern, een. ö Nr. — Roggenmepl 0. 


Familien» Nachrichten, 
Is Verlobte empfehlen ſich: 
oſalie Schreyer, 


ern Abend wurde meine liebe Frau, Mos 


—.— ——ä — — (ht N 5 al = - 4 
ee Werte, Orte, Sellate, 1m 3° mine pri ug 1 


trait 28 Sgr.!! Lenau's Gedichte, Minlatuf Berlin: Frl. T. Gieldzinska mit Ad. Bonas. bin FA N 


ſten bis neueſten Zeit (1858), 5 ſtarke Bde., v Pfeil in Schmerwitz dem Landrath Fritze in 
roßſe Gerberſtraſſe Nr. 18 find * — feinftes Papier, nur 2½ Thlr.!! Hogarth's fen in Neuruppin; dem Rechtsanwalt H. Naude _ 


autor Troitzſch in Schwerz, ko: Banknoten 
Wah 65 10 85 in 

ö uptm. v. Dorpowski in Gr. Wangern, dem 
Nr Ban v. Gabain in Graudenz. l 


Todesfälle. Frl. T. v. Funcke in Bag, pr. Sept, - Dit. 


Keller's Sommertheater. i 
Se er dne gage aus |pie Drelte Haben ich ewas verfchlectert, lolo] Br, p. Hug. + Sept. 113 br. 3. Ed., 44 Br 
die eo, inf Kartoffeln in der Schale. 504 Rt., p. Aug. 494 a 48} a 49 Rt. by, Br. P. Se N. Ok. 1 1 0 an. 12 
I in 5 Akten nach H. Clauren. Zum ſu. Gd., p. Aug. Sept. 484 a 48 N.. d. 
Schluß: Die Wiener in Berlin. Poſſe Sept.-Oit. 473 a 47% Rt. bez. u. Gd. 4 Binden 181 by. 
mit Geſang in 1 Alt von Holtel, 1 6 
Theater: Konzert. Anfang der Vorſtellung 462 Br., p. Nov. - Dez. 46 
YaT Uhr. Br. 


i : Fü U günfti Wit⸗ 
e n 


den 8. und Donnerſtag den 9. Auguſt G hart 8; Geühjahr 17 u 17 Rt. bez. u. 


G N . 
die große iünſtr. roßes Ausſchieben Weizenmehl 0 4½ a 5 Rt., 0. u. 1. 44 a 


mat) mit ſehr vielen Illuſtrationen — gratis 11111 einladet eiyk. a 36 9. x 8 2 — * 
nn ini Stettin, 6. 
Kaufmänniſche Vereinigung hr in ber toe Ae Morgen wer 


zu Poſen. ud» Wind und + 22 R. 
Geſchäfts⸗Verſammlung vom 7. Auguſt 1860. Weizen, loko 85pfd. gelber pommerſcher 81 
onds. Br. Gd. bez. 843 Rt. bz. feiner weißer polniſcher 84 Rt. bz., 
Gembic. Preuß. 31% Staats- Schuldſch. 865 — — P. Auguft Söpfd. gelber 84 Rt. 18 p. — 
Ro. 4 Staats. Anleigſge — — — Okt. 824 Rt. Gd., 175 Okt.⸗Nov. 80 Rt. bz., Br. 

4 u. Gd., p. Frühj. 6 Rt. bz., 77 Br. 
Roggen, loko p. 77pfd. neuer 465 — 47 Rt. 


Spiritus, loko ohne Faß 173 — 18 Rt. 155 
p. Aug. und p. AA 18 Rt. Br., 172 
usländiſche Banknoten große Ap.— — Gd., P. Sept.-Okt. 17} Rt. pz. u. Br., p. Okt. 
Roggen behauptet mit feſtem Schluſſe, pr. * 163 Rt. bz, p. de * 


Aug. 453 Gd., + Br., pr. Aug.⸗Sept. 44 Br., 
9 Pas Breslau, 6. Auguſt. Südweſtwind bei 


4 bz., pr. Okt.⸗Nov. 433 
„ Br. u. Gd. klarer Luft und heiterem Himmel, + 15°, 
Spiritus (pr. 8000% Tralles) wenig ver⸗ — 5 en — gelber 
—88— r. 
65 S095 alter 66—69—71 Sgr., neuer 56 — 


Preuß. 31% Prämien-Anl. 1855 — 1154 — ez. p. Auguſt 46, 451 Rt. bi., p. Aug.» Sept. 
. Tucholski. Posener 35 7 fandbriefe — 135 — bie Bun, Sen on 45 Bir. Ben Gd. 
2 — . 1 2ö8 — 33 — E Ste eb. 44 Nr. bz. u. Br., p. Nov.» 
Auswärtige Vamilien - Nachrichten. 4 neue = 914 — lat. G5 p. dealer kg N bi u 88.5 
Verbindu oe Charlottengrube: Frl. M. Schleſ. 34% Pfandbriefe — — — | Gerfte, Toto 5 70 pfd. 33-89} Rt. bz., ge- 
aſchinen. Werkmeiſter Glaſer; Weſtpr. 33 8 — — — inge ſchleſiſche 6 Rt. bz. 
Ei 2 15 e 1 33-85 Nes b, p. © 
5 n Sohn dem Grafen Ew. Poſener Rentenbrief; — 933 — interrübſen loko 83 — t. bz. p. Sept. 
DEN se 5 8 g 4% Stadt⸗Oblig. II. Em. — 90 — Okt. 86 Rt. zu machen. r 
Wattlau bei Wehlau, dem Staatsanwalt Dirk 5. Prov. Obligat. — 97} — Winterraps, loko 873—88 Rt. bez. p. Sept. 
2 Siargarh Posen. Eiteb. Si. An — — — Obel, ens Inft, Saß 121 At Aug. 
k; dem Telegr. Stat. Vorſteher H. Stargard⸗Poſen. Eiſenb. St.AH., — — — üböl, loko inkl. Fa 7 
25 Dr. 9 Vit Oberſchl. Eiſenb. St. Aktien Lit. A4. — — — [124 Rt. bz., p. Sab . 8 aa ER bj. 
Prioritäts-Oblig.Lit.E, — — — 


Superintend. Börner in 175 Gd., pr. Okt.⸗Nov. 164 Gd., 2 Br., pr. 


d lt. Nd. Wieſe, Poſtdirektor Berkhahn in Ratibor, Dez. 164 Gd., 3 Br. gr. AR 
mit Mr. en Kaufm. Neugebauer in Kempen, Fr. Ritterguts- | m——mm——mrm————m——mmmn onen Sgr. 


Waſſerſtand der Warthe: ben, 48—52—58.—63 Sgr. 
Oelſaaten. Raps 80— 88 — 90 — 95 Sgr. 

Winterrübſen 85—90—96 Sgr. 

— EEE . 1 4 Rletemen, 910114 Rt., weißer 

Produkten : Börſe. Kartoffel- Spiritus (pro 100 Quart zu 80 0% 
Berlin, 6. Auguft, Wind: SW. Baro“ Tralles) 174 At. Gd. \ 

meter: 283. Thermometer: früh 96 +. Wit- n der Börſe. Roggen p. Aug, 47)—47 

terung: ſchön. f 1 N S8. 1255 W. u. Gb. P. 
Weizen bei jehr [hmmachem Angebot näher ge. Fier en 48 Br., p. rt. e 43} 1. 


toner dee Terminhandel matte Stimmung, MRüböl, loko 114 Rt. Br. 


Spiritus, loko 18 Rt. Gd., mit leihw. Ge⸗ 

0 . Aug. und p. Ang.-Sept. 

a 463 Rt. bz. u. Gd. 177 bz., P. Sept.⸗Okt. 177 Br., p. Okt.⸗Nov. 
a 46 Rt. bz. u. 164 bz. (Br. Hdlsbl.) 


„p. Frühjahr 455 a 45 Rt bz., eie 
A Telegraphiſcher Börſenbericht. 
Ballen Ugez 6. Aug. Baumwolle: 14,000 


ben ee ee gegen vergangenen So nn- 


Nach dem Br., p. Okt.⸗Nov. 


Gd., 464 
— b. Gern 37 u 43 Rt 
e 37 4 5 

1981 bei kleinem Geſchäft feſt im Werthe, 

loko 25 a 29 Rt., p. Auguſt 254 Rt. bz., p. 


ER FREE F J ei [WMaaren-⸗Kred. Auth. | — — do 867 © Staats. Schuldſch. 300 854 b Tür 
onds- u ktienbörfe do. Stamm. Pr. 4 — — Weimar. Bank Alte | 73} © III. Em. 4 84 kuren Neun, Sad f 88 © Pr. 8450 
5 5 e 4 371 bz — — Berl. Stadt-Oblig. 44104. b urh. 40 Thlr. Looſe.— 45 G 
lin, 6. Auguft 1860. Ruhrort-Crefeld 3 104 b 5 Induſtrie Aktien do. do. 3483 Neue Bad. 35Fl. do. 31 G 
er Stargard-Pofen 13} 814 c See ent Ga | DE ee | Tar. Präm. Ant all 94} etw bz 
iſenbahn Aktien Thüringer 4 1081 Berl. Eiſenb. Fabr. A.5 | 62 e 4 4 2 m 3 91 5 
— 0. Bant- und Kredit- Aktien und Pöner en, . 25, 0 Niederſchlel. Märk. 4 | 95} © Dftpreußifge . l 81 6 BoD, Silber und Papiergeld, 
Aachen-Düſſeldorf 640 754 bz Auchellſchelne. [Dinerun den 2 0 do. cob. 4 33 G do 4 84 G Friedriched or —18T 5 
Aa ri 417 b 5 an Neuſtädt. Hüttenv. A5 2 2 St. | do. conv. III. Ser. 1 89 G ommerſche 31 883 b Gold Kronen — 9 bo 
Amfterd. Rotterd. 4 84.82 bz Berl. Kaſſenverein 4 1185 8 Goncordia eig, 5, IT. S. be. dene l 97 @ 2 10815 
Berg Nan e jene Sauce t 44 05. Magdeb-Jeuawert 4 | — — Poſenſche 4 1008 G 2 — 6. 181 
Bedi, unhe f fi Me ren do. 4 51 @ ꝓrioritäts - Obligationen. I. e  - - old yr. 3. Din. f ata fen 
Berlin-Hamburg 4 |113} bz Coburg. Kredit⸗do. 4 53 G Aachen⸗Düſſeldorf 4 811 8 Schleſiſche 33 90 bz Silb. pr 3. Pfd 10 
Berl. Potsd. Magd. 4 135 bz Darm Priv. Bk. 4 87 B do. Em. 4 81 V. Staat gar. B. —— Sa 0 8 . = 29. 21 B 
Berlin-Stettin 4 108 B armſtädter abgſt. 4 754 u 76 Poſt bz. do. III. Em hi 86 B Weſtpreußiſche 31 84 b 0 Kaſſ. A. — 
Zeus ir 921 9 Mer Zetel. EN er * Aa a — — dei * 98 - 
en 484 8 eſſauer Kredit. do. 4 1 15 u B Bergiſch⸗Märkiſche 5 102} G — Se "41966 
Cöln-Minden 33135-J bz leu Landesbk. 4 215 u 21 bz do. II. Ser. 5 102 an oſenſche 4 5 85 
Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 | 405 bz a Gomm- gag. | 98-87. foo. its. 84. S0 5 8 zeußtide, ,.. 5 8 
8 ＋ a 7 Fr eh dur n AN do. ae 34 Rhein u eſtf 11 1 
0. . 3 g — 
W 1 1281 U othaer a = n 4 70 eee ee 911 8 Schleſiſche 4 | 964 bz 
af. . annov . . er. 
Magdch. alberſt. 4 199 G bee do. 4 5 G Berlin- Anhalt Fi 971 © Ausländische Fonds. 
Magdeb. Wittenb. 4 | 35% ba eipzig. Kredit⸗do. 4 654 bz u G do. 44402, 0 Deſtr. Wetuliqnet 5 65 b 
nr Tagdeb. Pet, do. 4 206 © Bere, Han fc. 4102 @ de. National-Ynl 5 623 55 
e * A . 2 | 
Münſter⸗Hammer 4 | 90% Meining. Kred. do. 4 714-1 bzu G Berl. Pots. Mg. A. |4 2 8 bo. ee = 128 10 
Acer — 4 — = 1 de . = * 6 — IB N 4 99 5. Stieglig- Anl. 5 | 924 6 3 
Wieden Gee ne ef ‚ut do. 5 14 Berlin 4 1004 9 dische Fonda. 8 A 228 5 0 8 
„Stamm- Pr. | — — itt. do. 4 b o. II. 3 ER ee, BER > Be 
ge Fr. Wilh. 5 -A bz 7 — roy. Baut 804 bun G do. III. Em. 4 set bz Same n Ane ak 65 N. Raft l. Anl. 3 | 625 etw a 0% 9 00 1 704 99 
Sr, Dee en ee _ (änhbejsie Melpemineini Eh, 
s itt. B. A bz t 1.4 1 rieg-Neißer — — ä 
Det Franz. Stat, 133 a» Säle. Bank Verein 80-81 bz Cöln Grefeid 44 — — “ bah, 6 2 do. B. 200 Fl. — 22 & Bari 0. 8 8 3 
Sppeln-Tarnowitz 4 35 drein ene 50% G Coͤln⸗Minden i — Pram Sta 18883 3 a A 11811 Bank, diar W 7 
Pr. Wih. Se 587 G ereinsbank Hamb. 4 57 G do. II. Em. 5 103 N. 5/1167 bz art. O. 500 Fl. 4 911 b3 f. Wchſ. 


Die Haltung der heutigen Börſe war von großem Belang. 
Breslau, 6. Auguſt. Sehr günſtige Stimmung bei durchgehends höheren Kourſen; ſchleſiſche Eiſenbahn ' 
Aktien lebhaft begehrt, oberſchlefiſche 133, Freiburger 878, Gesel herbe 40 Tarnowitzer 354 Gd., Schluß 
r ſe 
Schlußkurſe. Oeſtreichiſche Kredit⸗Bank⸗Aktien 744—75 bz. u. Br. Sa leſiſcher Bankverein 80 bz u. Br. 
Deſtrel ach Lare 741 Gd. Bestand eg weidnig. Breiburger Aktien 877 Br. ce . —. dit. Prior. Oblig. 
86 fr Gd. dito x. Oblig. —. Köln Mindener Priorit. 834 Br. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn —. Mecklenburger 
—. Neiſſe- Brieger 58} Br. Oberſchleſiſche Lit. A. u. C. 1324 Gd. dito Lit. B —. dito Prior. Obligat. 881 Br. dito 
r. Oblig. 943 Br. dito Prior, Oblig. 757 Gd. Oppeln - Tarnowitzer 351 Gd. Rheinſſche 883 Gd. Wüßelmsbahn 
Üksfe- Oberberg) 405 Br. dito Prior, Oblig. —. dito Prior, Oblig. — dito Stamm-Prior.-ObL. —. 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. 
London, Montag, 6. Auguft, Nachmittags 3 Uhr. 
Konſols 93k.“ 1proz. Spanier 391. Mexikaner 21. Sardinier 82}. Hproz. Ruſſen 1074. 46proz. Ruſſen 93. 
Der fällige Dampfer aus Rio Janeiro ift eingetroffen. 
ſchloß F 16 What) Pimiwtinge: 8 DR Die Iprog, eröffnete zu 68, 10, fiel auf 68, 05 und 
ur Notiz. 
chlußkurſe. 3% Rente 68, 15. 44%, Rente 97, 75. 3% Spanier 47g. 1% Spanier 393. Oeſtr. Staats. 
Eiſenb. Akt. 503. Seite. Repitattien 387. PR mobilier Akt. 685 Lomb. Gab. dh —. . 
Amprebam, Montag, 6. Auguft, Nachmittags 4 Uhr. 
proz. öſtr. Nat. Anl. 583. 5proz. Metalliques Lit. B. 744. 5% Metalliques bunt 1 280 Metalliques 274. 
de 1855 97. Mexikaner 


5 que Li 
1% proz. Spanier 393. 3 S 47%. Sproz. Ruſſen —, proz. Sti 
ac Wiener Wehe tun 90. ntbunger Wachtel 56 f. Gölläadich⸗ Sete if 
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